
abend-Ausgabe

J

Wo v

77 u a7 7

nhalt d J

e

Nummer 190
Einzelpreis 10 Pfennig.

2

monatlich 2 G. M., bei 2maliehe r u uentbindet den Verlag von n n
zum 25. des Vormonatz angenommen.

Zuſtellung 2.50 G. M., aus
Beſtellungen

ere walZeitungsabbeſtellungen werden nur bis Halle Saale Wori

Anzeigenpre

Millimeterzeile
Für Plagtvorſchri

die 10geſpaltene 26 en breite Millimeterzeile
Familienanzeigen 6 Pf. für die Rubrif Kleine

e e e C eeä Be e enrif. Erfüllungsort alle e (Saaletelephoniſch übermittelte Inſerate überneämen wir keine Garantie

u &7
vt.

Geſchäftsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 27 8o1,
abends von 6 Uhr an Redaktion a 609 u. 25610. en e

Dr. Curtius über Oſtpreußens
Eröffnung der 16.

Montag, 13. Auguſt 1928
—2
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Deutſchen Oſtmeſſe

Für eine unlösliche Verbundenheit zwiſchen dem Reich und Oſtpreußen
Telegraphiſche Meldung.)

Königsberg, 13. Auguſt.
Die offizielle Eröffnung der 16. Deutſchen

Oſt meſſe erfolgte am Sonntag vormittag. Nach Begrüßungs-
worten des Oberbürgermeiſters Dr. Lohmeyer nahm Reichs-
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius das Wort. Die Reichsregierung,
ſo führte er aus, habe ihn mit der Uebermittlung herzlicher Grüße
beauftragt. Beſonders auch der Reichskanzler habe Wert
darauf gelegt, die erſte Gelegenheit zu benutzen, um durch ein Mit

glied des Reichskabinetts auch für dieſe Reichsregierung die
unlös liche Verbundenheit zwiſchen dem Reich
und Oſtpreußen zu bekunden. Nicht zuletzt habe er Grüße
des Reichspräſidenten von Hindenburg zu über
mitteln.

Der Miniſter unterſtrich dann die Bedeutung der
Deutſchen Oſtmeſſe, deren Aufgabe einmal ſei, dem Austauſch der
Wirtſchaft innerhalb der Provinz Oſtpreußen zu dienen; ſie habe
ferner dem Austauſch zwiſchen Reich und Oſtpreußen einerſeits
und Oſteuropa andererſeits zu dienen. Dieſe Aufgaben habe die
Meſſe wirklich erfüllt, und ſie werde ſie auch weiter
erfüllen. Jhre Gründung, ihre Entwicklung und ihre Zu-
kunftsbedeutung zeuge nicht nur von dem unerſchütterlichen
Lebenswillen Oſtpreußens, ſondern auch von der unlöslichen Ver
bundenheit Oſtpreußens mit dem Reich und von der Notwendigkeit,
als Brückenpfeiler zwiſchen dem Reich und Oſteuropa

zum friedlichen Wettbewerb der oſteuropäiſchen Wirtſchaft
beizutragen. Jn dieſem Sinne eröffne er die 16. Deutſche
Oſtmeſſe.

Jm Namen des dienſtlich verhinderten preußiſchen Handels
miniſters überbrachte ſodann Oberpräſident Dr. Siehr die
Wünſche der preußiſchen Staatsregierung für einen guten Verlauf
der 16. Deutſchen Oſtmeſſe. Für die Wirtſchaft ſprach Kommerzien
rat Heulmann, der Präſident der Jnduſtrie- und Handels
kammer in Königsberg. Der ſtellvertretende Präſident der Land
wirtſchaftskammer, Landrat a. D. Dr. von Siegfrie d
Carben, würdigte die Bedeutung der Meſſe für die oſt
preußiſche Landwirktſchaft. Als letzter Redner überbrachte General
konſul Profeſſor Meherſon die Grüße der Sowjetregierung
und der ruſſiſchen Handelsvertretung. Die Oſtmeſſe werde, ſo
führte er aus, von ruſſiſcher Seite nicht nur beſucht, um
die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der Sowjetunion und
Deutſchland zu bekunden, ſondern auch um jedesmal eine
Bilanz der ruſſiſch-oſt preußiſchen Zuſammen
arbeit zu ziehen und den Weg zur weiteren Entwicklung der
a innsen zu ebnen. Es ſei ihm eine ganz beſondere Freude,
feſtſtellen zu können, daß r Wille zur Ausgeſtaltung dieſer
Beziehungen auf beiden Seiten beſte he

Auf dem von dem Königsberger Meßamt anläßlich der Er-
öffnung der Deutſchen Oſtmeſſe gegebenen Frühſtück ergriff dann
nochmals Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius das Wort und
ſprach über die Lage Oſtpreußens, wobei er etwa folgendes
ausführte:

„Die politiſche Lage Oſtpreußens kann ich nur ſtreifen.
Die Spannung zwiſchen Polen und Litauen, deren friedliche Bei-
legung im Jnkereſſe Oſtpreußens und der ganzen Entwicklung des
Oſtens wir alle erhoffen und die bevorſtehenden außenpolitiſchen
Ausſprachen in Paris und Genf legen mir naturgemäß Zu
rückhaltung auf. Dennoch darf ich mit beſonderem Nachdruck
betonen, daß die neue Reichsregierung die nationale Aufgabe, die
abgeſchnürte Oſt- Provinz nicht verkümmern zu laſſen, als

eine ihrer vornehmſten Pflichten
betrachtet. Die Verhandlungen über einen neuen Handelsvertragmit euen ſtehen bekanntlich kurz vor ihrem Abſchluß. Wir hoffen

beſtimmt, daß der neue Vertrag dazu beitragen wird, die engen
Handelsbeziehungen. Oſtpreußens mit Litauen und dem Memel-
gebiet zu feſtigen und auszubauen.

Die Handelsvertragsverhandlungen mit Polen ſollen am
10. September in Warſchau wieder aufgenommen werden. Der
deutſche r wird auf den Grundlagen verhandeln,die von der vorigen Regierung feſtgelegt worden ſind. Es iſt kein
Zweifel, daß die nunmehr, faſt drei Jahre laufenden Verhand
lungen aus politiſchen Gründen zu den ſchwierigſten rechnen, die
Deutſchland überhaupt zu fuhren hat. Dennoch müſſen wir den
Handelskrieg zu beendigen und zur Neuregelung unſerer wirt-
ſchaftlichen Beziehungen zu Polen zu gelangen verſuchen. Unſer
Beſtreben bei den Verhandlungen muß dahin gerichtet ſein, die
Lebensintereſſen Oſtpreußens zu wahren.“

Der WMeiniſter ging dann auf die wirtſchaftliche Not
lage Oſtpreußens ein und erklärte: „Durch alle Verhand
lungen zwiſchen Jhnen und den Reichs und Staatsvertretern ſo

wie den Parlamentariern und ſonſtigen offiziellen Beſuchern ziehen
ſich wie ein roter Faden

drei grundlegende Forderungen:
Die Oſtpreußenfrage der Parteipolitik zu entrücken,
Reibungen zwiſchen Reich und Preußen bei der Behandlung Oſt
preußens zu vermeiden und Oſtpreußen nicht als Grenz-
provinz, ſondern als abgetrenntes deutſches Land zu
behandeln. Die Gefahr parteipolitiſcher Behandlung der Oſt
preußenfrage, wenn ſie je beſtanden hat, ſcheint mir gebannt zu
ſein. Die Parteien, Regierungskoalition und Regierung haben

in Berlin
m

Der Verfaſſungstag

e

Reichspräſident von Hindenburg ſchreitet die Front
der Ehrenkompagnie ab.

Oſtpreußen egenüber nur vom geſamtdeutſchen
Standpunkt aus handeln können und gehandelt. Auch Reich
und Preußen waren ſich in allen dieſen Grundfragen ſtets völlig
einig. Reibungen bei Einzelmaßnahmen ſind letzten Endes immer
beſeitigt worden. Einig waren ſich das Reich und Oſtpreußen vor
allem auch darin, daß Oſtpreußen eine Son der ſtellung ein
nehmen muß und einen Anſpruch darauf hat, nicht als Grenz-
land, ſondern als abgetrenntes Land behandelt zu werden.
Auf dieſem Grundgedanken beruht auch die Oſtpreußenhilfe
des vergangenen Jahres.

Zu dem Punkt der BVeſchaffung erſtſtelliger Hypothekarkredite
darf ich ſchon heute ſagen, daß auf meine Vorſtellungen hin
der Reichsfinanzminiſter ſich bereit erklärt hat, einen
Zwiſchenkredit in Höhe von 10 Millionen
Mark bis zur Beſchaffung einer Auslandsanleihe zu geben.

Mit Recht haben Jhre Vertreter wiederholt geltend gemacht,
daß neben Sonderaktionen für den Wiederaufbau Oſtpreußens die
allgemeine deutſche Wirtſchaftspolitik ent-
ſcheidend ſei. Jch verweiſe auf die Regierungserklärung
und das darin enthaltene Agrarprogramm zum Zeichen
für die Grundeinſtellung der gegenwärtigen Reichsregierung.
Hand in Hand mit einheitlicher und tatkräftiger Wirtſchaftspolitik
kann und muß grundſätzliche Sozialpolitik getrieben werden.“

Botſchaftsrat Brodowski Berlin überbrachte Grüße und
Wünſche des Botſchafters der Sowjetunion

für einen guten Verlauf der Königsberger Meſſe.
Dann führte der Redner aus: „Jch muß noch die beſondere Be
deutung der heutigen Tagung unterſtreichen angeſichts der
Spannung der politiſchen Lage, die an Jhren und unſeren
Grenzen entſtanden iſt. Die Völker unſerer Länder ſind an der
Aufrechterhaltung des Friedens gleichmäßig ſtark intereſſiert.
Deshalb ergreifen die beiden Länder alle ihnen zu Gebote
ſtehende Mittel, um den Konflikt in Oſteuropa nach Möglichkeit
zu mildern.“
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Die Wege zur Oſtſee
Von Adolf Gregori.

Man ſoll den Kopf nicht in den Sand ſtecken und die
Oſtſee als Nebengebiet der Weltpolitik erklären. Denn der

ruſſiſch-engliſche Gegenſatz, auf den auchwieder die neueſten engliſchen Flottenmanöver in der Oſt
ſee hinweiſen, findet gerade in dieſer ſtrategiſche Per
ſpektiven. Vier Wege ſind es, die von der Nordſee in die
Hſtſee führen und auf die, in neuerer Zeit namentlich in
Auswirkung der engliſch- ruſſiſchen Spannung naturgemäß
die Aufmerkſamkeit gerichtet bleibt: die Waſſerſtraßen
Sund, Großer und Kleiner Belt ſowie derdeutſche Nordoſtſee-Kanal. Was Dänemarks
Waſſerſtraßen betrifft, ſo glaubte kürzlich die Kopenhagener
„Berlingske Tidende“, rückblickend auf den von dem
däniſchen Journaliſten Franz von 3 en in Paris ge
haltenen und ziemlich peſſimiſtiſch ausklingenden Vortrag
über die Lage in der Oſtſee, wieder die militäriſche Be
deutung Dänemarks als Eingangsſtaat zur Oſtſee mit aller
Deutlichkeit unterſtreichen zu ſollen, mit dem Nebenzweck,
der Abrüſtungsbewegung in Dänemark Halt zu gebieten.
Das Blatt ſchreibt, die Götter hätten nun einmal Dänemark
mit den Zugangswegen nach der Oſtſee beſchenkt, auch wenn
der Wert der Gabe bisweilen zweifelhaft ſcheinen könne,
und Dänemark habe die daraus folgende Verpflichtung.
Dieſe beſtehe darin, daß die Eingänge freigehalten würden,
eine Macht, die ſie ſperren wolle, greife auf das fühlbarſte
in die däniſchen Jntereſſen ein und gefährde Dänemarks
Stellung aufs äußerſte. Bezüglich des engliſch-ruſſiſchen
Verhältniſſes ſieht das Kopenhagener Blatt ſchwarz. Es iſt
der Ueberzeugung, daß der Gegenſatz an Stärke zunimmt,
und niemand dafür garantieren könne, ob nicht der Wider-
ſtreit der Jntereſſen ſich derart zuſpitze, daß ſich die Ge
ſchütze gewiſſermaßen von ſelbſt entlüden.

Um den Sund, den Großen und den Kleinen Belt
ſchlingt ſich ſeit ſieben Jahrzehnten die dä niſche Auf-
faſſung wechſelhaft. Durch das Kopenhagener
Traktat von 1857, das die Abgabepflicht für alle durch
fahrenden Schiffe gegen eine einmalige Zahlung der ſee-
fahrenden Nationen von 100 Millionen Goldfranken an
Dänemark aufhob, wurde vollſtändig freie Durchfahrt
feſtgelegt. Hinſichtlich der Durchfahrt der Kriegs-
ſchiffe anderer Nationen war der däniſche Standpunkt
noch anderthalb Jahre vor Ausbruch des Krieges der, daß
S r kriegführender Mächte ſich ungehindert
des Sundes, des Großen und Kleinen Belts bedienen
konnten, jedoch ohne Hilfe däniſcher Staatslotſen und auf
eigenes Riſiko. Eine königliche Verordnung von 1912, welche
dieſe Regelung traf, ſtand im Widerſprus mit früherer
Praxis; es ſei z. B. erinnert an Japans ſcharfen Einſpruch
dagegen, daß im ruſſiſch-japaniſchen Krieg die ruſſiſche
Flotte von däniſchen Staatslotſen durch den Sroßen BVelt
gelotſt wurde.

Bei Ausbruch des Weltkrieges erklärte Dänemark
den Mächten, daß die däniſchen Waſſerſtraßen durch
Minen geſperrt ſeien, womit die Durchfahrt für
Kriegsſchiffe unmöglich gemacht werden ſollte, während für
das Durchlotſen von Handelsſchiffen durch die Minenfelder
däniſche Lotſen zur Verfügung ſtanden. Als Grund für
ihre veränderte Haltung gab die däniſche Regierung an, ſie
müſſe die Verbindung zwiſchen den einzelnen Landesteilen
aufrecht erhalten und verhindern, daß der Krieg ſich den
däniſchen Küſten nähere. Der wirkliche Grund für die
Sperrung der Oſtſee-Straßen ſoll jedoch darin gelegen
haben, daß Dänemark einer entſprechenden deutſchen
Forderung gegenüber ſtand; hätte Dänemark nicht ſelbſt
Minen ausgelegt, ſo würde, heißt es, Deutſchland das getan
haben. Jndeſſen müſſe, ſo ſagte von Jeſſen in Paris,
hinzugefügt werden, daß die britiſche Regierung ſofort über
den Jnhalt der deutſchen Note unterrichtet worden ſei, der
däniſchen Regierung aber nicht abgeraten habe, anders zu
verfahren.

Natürlich liegt uns Deutſchen das Schickſal der her
vorragenden, rund 100 Kilometer langen Waſſerſtraße des
Nordſeekanals, der im Verſailler Vertrag „Kieler
Kanal“ genannt iſt, beſonders am Herzen. Wie gründlich
der Kanal durch den Ausgang des Weltkrieges ſeine
ſtrategiſche Bedeutung eingebüßt hat, er-
hellt, wenn man etwa auf den gewaltigen Betonblöcken der



von den Allfferten geſprengten Forts an ded Kieler Förde
Fuben bei Friedrichsort, drüben bei Stein ſteht und tief
in die Vernichtung der Batterieſtände ſtarrt. Jn
Verſailles wurde der ungemein bedeutungsvolle Waſſer-
weg gewiſſermaßen internationaliſiert, wenn
ſeine Verwaltung auch deutſch geblieben iſt. Daß ihn die

europäiſchen Weſt mächte nicht in aller Form in die
ſpielten und vor allem England keinen unter ſeinem

Protektorat ſtehenden ſchleswig-holſteinſchen Kanalſtaat
bildete, iſt, wie man neuerdi erfuhr, lediglich dem Auf
treten der Vereinigten Staaten in Verſailles zu
danken. Bei den verhandlungen 1919 hatte Frank
reich, unterſtützt von Großbritannien, gewünſcht,
daß die Freiheit des Kieler Kanals unter internationaler
Kontrolle behauptet werden ſollte, ungefähr nach dem
NMuſter des Suez-Kanals. Doch trotz der Energie, mit der

ſie für ihren Standpunkt ſprachen, erlitten Frankreichs
Frile und militäriſche Vertreter eine Niederlage; denn die

Vertreter der Vereinigten Staaten weigerten ſich hartnäckig,
i Hand zu einer internatioalen Beaufſichtigung des
Kieler Kanals zu reichen. Vergebens machte Lloyd
Georgegeltend, daß während des Krieges der Kanal

Deutſchlands ſeemilitäriſche Schlagkraft verdoppelt habe,
vergebens tat die franzöſiſche Delegation dar, daß es für die

neuen Staaten, die an den öſtlichen Küſten der Oſtſee auf
Rußlands Ruinen entſtanden waren, entſcheidende Be

deutung haben könnte, wenn ſie zu jeder Zeit und unter
allen Verhältniſſen auf die Freiheit des Kieler Kanals
rechnen könnten. Die Amerikaner erſt unter Präſident
Wilſons Führerſchaft etwas ſchwankend, bald mit den Adnmni-
rälen als Wortführer ſcharf abweiſend antworteten mit
einem unveränderlichen Nein. Die britiſchen militäriſchen
Argumente wurden mit einem Hinweis auf Deutſchlands
allgemeine Entwaffnung beiſeite geſchoben, das franzöſiſche
ökonomiſche wurde, ſo lauten ſkandinaviſche Mit
teilungen, „niedergeſäbelt“ mit Hinweis darauf, daß ſeit
jeher die natürlichen Zugangswege ausgereicht hätten,
um den Handel der OſtſeeStaaten zu beſorgen und mit
ihnen könnten ſie ſich auch in Zukunft begnügen.

Während dieſer langen und oft ſtür miſchen Ver-
handlungen wurde der Name des Panamakanals
nicht ein einziges Mal genannt. Jn Wirklichkeit beherrſchte
er die Diskuſſion von Anfang bis zu Ende. Wenn die Dele
gierten der Vereinigten Staaten für die wenigſtens
in großen Umriſſen beſtehen bleibende Aufrechterhaltung
von Deutſchlands Souveränität über den Kieler Kanal
eintraten, ſo geſchah das allein aus dem Grunde, weil ſie
ihre Herrſchaft über den Panamakanal gegen jede
fremde Einmiſchung europäiſche, japaniſche, zentral oder
ſüdamerikaniſche verteidigen und verhindern wollten, daß
in Europa ein Gegenſtück geſchaffen wurde, daß eines Tages
gegen ihre unbedingte Herrſchaft über dieſen künſtlichen Weg
zwiſchen zwei großen Meeren aufgerufen werden konnte.
Indeſſen erklärten die Abgeſändten der V
Staaten ihr Einverſtändnis mit der vollſtändigen Ab
rüſt ung des Kieler Kanals.

Bekanntlich haben die Vereinigten Staaten aus
ſtrategiſchen und wirtſchaftlichen Gründen die Hand auf den
den Atlantik mit dem Pazifik verbindenden Panamakanal
gelegt und ungeheures Geld, auch für Befeſtigungen,
hineingeſteckt. Die Geneſis der amerikaniſchen Jnbeſitznahme
des Panamakanals lag bei den Verſailler Verhandlungen
erſt 19 Jahre zurück und wies, bei Licht beſehen, eigentlich
wenig Kongruenz auf mit den Verhältniſſen um den dem
großen europäiſchen Volk der Deutſchen gehörenden Nord
oſtſeekanal, Man ſpielte mit verwechſelten Rollen immer
hin, es war für uns von Vorteil, daß die Vereinigten
Staaten, die ein amerikaniſches Panama am mittel
amerikaniſchen Jſthmus ſchufen, ein ſolches zwiſchen Nord
und Oſtſee nicht entſtehen laſſen wollten.

Der Cavell-Film zur Aufführung in Frankreich freigegeben.
Der engliſche Cavell-Film iſt ſoeben vom franzöſiſchen r

miniſterium zur Aufführung in kreich freigegeben worden.
Wie erinnerlich, hatte die franzöſiſche Zenſurbehörde die Vor
führung dieſes Films von der n des Quai d'Orſay
abhängig gemacht. Die franzöſiſche Preſſe, die zu einer Privat
vorführung eingeladen war, hatte ſich bereits ſeit längerer Zeit
dafür eingefſetzt.

Vereinigten

Telegraphiſche Meldung,)
e
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in v h ehe des r Tnicht nur ie u e ſondern diebedeutſamen mit denen ſie eröf wurde. r ger
dauerte etwa 8 Stunden. An dem Leichenzug beteiligten ſich mehr
als 100 000 Menſchen, die zahlloſen Zuſchauer nicht mitgerechnet.

Während der letzten Tage hatten ſich Abordnungen von
Bauern aus allen neuen Provinzen des jugoſlawiſchen Staates
eingefunden, Kroaten, Slovenen, Dalmatiner, Bosnier, Herzogo
winer, Wojewodiner, Dunjowaren uſw. Eine e von
50 Bauern aus Süddalmatien iſt in viertägigem Marſch
zu der Beerdigungsfeier gekommen. Nur die altſerbiſchen Gebiete
und Montenegro waren nicht vertreten infolge der Abſagen, die
ihnen durch die Kroaten zuteil geworden waren. Auch tſchecho
ſ iſche und polniſche Parlamentsabordnungen waren er-

Dr. Trumbitſch

ſchienen. Jn dem geräumigen Hof des Bauernheimes wurden
einige tauſend Kränze niedergelegt, die von den
verſchiedenen Abordnungen dem Sarge vorangetragen werden
ſollten. Unter ihnen befand ſich, vom kroatiſchen Bauernrebellen
Cubetſch geſtiftet, ein Dornenkranz mit den kroatiſchen
Nationalfarben, an dem die Revolverkugel befeſtigt war, durch die
Raditſch am 20. Juli in der Skupſchting verwundet wurde. Hinter
dieſem Kranz ſchritten ſpäter im Leichenzuge die beiden ebenfalls
in der Skupſchtinag verwundeten Abgeordneten Pernar und
Gvandja.

König Alexander hatte einen großen Lorbeerkranz aus
reinem Silber mit Goldbuchſtaben geſandt. Das Schleifenband
trug die Jnſchrift: „Stefan Raditſch, der zweite
„Alexanderl“. Der Kranz wurde im Leichenzuge von vier
Gardeunteroffizieren dem Sarge vorangetragen. Als Vertreter
des Königs nahm der Kommandeur des 6. kroatiſchen Armee
korps, General Matitſch, in Begleitung des Diviſionsgenerals
Sreekowitſch teil. Die Bauernabordnungen in ihren
maleriſchen Volkstrachten, begleitet von Tauſenden von Fahnen
und Standarten, erfüllten den weiten Zriny-Platz vor dem
Bauernheim und die angrenzenden Straßen.

Um 8 Uhr wurde der Sarg aus dem Bauernheim auf den
Platz gebracht und vom Erzbiſchof von Agram, Dr. Bauer,
unter großer geiſtlicher Aſſi e Kroatiſche Abge
ordnete trugen den Sarg, die Angehörigen folgten unmittelbar.

der kirchlichen Zeremonie hielten vom Balkon des Bauerngie herab zehn führende Politiker Nachrufe für Raditſch.

s erſter r der neue Präſident der Bauernpartei, Dr. M a t
ſchek. Er erklärte: Raditſch war der ungekrönte König von
Krogtien. Er viergig Jahre lang die Dornenkrone mDie Bel r achte hatten beſchloffen ihn zu töten. r
ſeinen Geiſt konnten ſie nicht umbringen. Er weilt unter uns
und wird uns zum endgültigen Siege führen. Alle Kroaten
wen r durch den Geiſt Raditſchs geeint ſeinen Kampfwe alen v ſie ihre Freiheit erringen.

Die Beiſetzung Stefan Raditſchs
Jm allgemeinen ruhig verlaufen Die Ehrung durch König Alexander

97 uf ſprach der Präſident der ängigen Demokraten,Pri rhele Er kennzeichnete die Unhaltbarkeit der
rer r Zuſtände und proteſtierte gegen das
augenblickliche Belgrader Regime. Beſonders ſcharf
war die Abſage, die der dritte Redner, Dr. Trumbitſch, erteilte
Er erklärte: Raditſch iſt in Ausübung ſeiner politiſchen Pflicht
von verräteriſcher tet worden. Wenn man die Bedeu
tung der politiſchen Wirkſamkeit Raditſchs zu ſeinen Lebzeiten
in Belgrad nicht genügend gewürdigt hat, ſo flößt der Tod
Raditſchs allen dunklen Mächten um ſo mehr Angſt ein.
Durch ſein Blut z Raditſch das kroatiſche Volk er löſt,
Kroatien wird die Forderung nach einem ſelbſtändigen Staat
nicht aufgeben. Wir rufen alle Volksſtämme und Provinzen zu
gemeinſamem Vorgehen e um die freie Vereinigungin einer freigewählten Form zu erkämpfen, aber das kroatiſche
Volk wird ſich von keiner Seite in dieſem Kampf irre machen
laſſen. Es wird nicht geſtatten, daß er zu einem ſinnloſen Kampf
wiſchen Serben und Kroaten ausartet, denn das würde demSpent des Verſtorbenen widerſprechen.“ Trumbitſch ſchloß mit

rer Stimme: „Kroatien wird auferſtehen, und zwar ſehr

Nach Dr. Trumbitſch ſprachen der Bürgermeiſter von Agram
und mehrere Bauernabgeordnete. Die Reden waren zum größten
Teil ſehr leidenſchaftlich und ſchloſſen durchweg mit dem
Gelöbnis, an dem politiſchen Erbe Raditſchs feſtzuhalten.

Am offenen Grabe hielt der Bauernabgeordnete Valet
ſchitſch die Abſchied srede. Raditſch iſt vorläufig zwiſchen
den beiden anderen Opfern des Skupſchtina- Attentats begraben
worden. Seine Leiche wird demnächſt in die Friedhofs
kapelle überführt und ſpäter in einem Mauſoleum beige-
ſetzt werden.

Konteradmiral Strauch
Berlin, 13. Auguſt.

Geſtern abend verſtarb in Friedengau im Alter von
83 Jahren der Konteradmiral a. D. Franz Strauch.

Der Name des Admirals, der ſeine militäriſche Lau
in der ehemaligen preußiſchen Flotte begann, iſt aufs engſte mit
der Geſchichte der deutſchen Marine und unſerer Kolonien
verknüpft. Zuletzt war der Admiral Kommandant des früheren
Artillerieſchulſchiffes „Mars“. Jm Jahre 1801 ſchied er aus
dem aktiven Seeoffizierskorps aus.

Neue Lockungen für Streſemann
Berlin, 13. Auguſt.

Jn diplomatiſchen Kreiſen erwartet man An
fang dieſer Woche die offizielle Antwort der
deutſchen Regierung über die an Dr. Streſemann er-
gangene Einladung nach Paris. Man glaubt, daß das Kabinett
und der Außenminiſter nicht bis zur Rückkehr Dr. Streſemanns
nach Berlin mit der Antwort zögern werden. Denn in dieſem
Falle würde die Antwort zu der für den 27. Auguſt endgültig
feſtgeſetzten Unterzeichnung früheſtens am 22. Auguſt nach Paris
abgehen können.

Jn Paris hat man augenblicklich ein beſonderes Intereſſe
daran, Dr. Streſemann zur Reiſe zu ermutigen. Man weiß in
Paris, daß Dr. Streſemann die Zuſage von der immer noch
nicht in Ausſicht ſtehenden Erledigung des Zweibrückener
Zwiſchenfalles und von dem immer noch nicht aus
n Verzicht der Beſatzungsbehörden auf die Aus
teferung der vier Deutſchen abhängig machen will.

Da Briand offenbar ſeine Zuſage, die er im Namen der
Beſatzungsbehörden gegeben hatte, nicht ganz einhalten kann,
ſucht man den deutſchen Außenminiſter jetzt mit der Behauptung
nach Paris zu bringen, daß der amerikaniſche Außenminiſter
Kellogg längere Zeit in is bleiben werde. Dadurch werde
eine engere Fühlungnahme zwiſchen Dr. Streſemann und
Kellogg möglich.

it dieſer Behauptung will man in Deutſchland den Ein
druck erwecken, als ob in Paris unverbindlich über Repara
tionsfragen geſprochen werden könne, um dann weiter
die Hoffnung zu erwecken, als ob in dieſem Zuſammenhang auch
unverbindlich über die Räumung verhandelt werden könnte.
In Wahrheit ſind in den diplomatiſchen Vorbeſprechungen be
kanntlich von franzöſiſcher Seite ganz beſtimmte Be
dingungen für Räumungsver handlungen ge-
ſtellt, auf die man bisher in der Wilhelmſtraße nicht hat ein
gehen wollen.

Feuilleton
Halle, 13. Auguſt.

Die Küſte rerder Peilfunkſtrahlen
Nach theoretiſchen Erwägungen ſollen die Peilfunkſtrahlen

durch die Kuüſte, wo Waſſer und Land zuſammenſtoßen, von ihrer
Bahn, die ein Großkreis auf der Erdkugel ſein müßte, abgelenkt
werden, und zwar um ſo mehr, je kleiner der Winkel iſt, unter demdie Strahlen auf die Küſte eſſen. Das bekannte Buch über die

Ausbreitung elektriſcher We en von Profeſſor Dr. Rüdenberg
nimmt einfach eine Bereqh er Strahlen an wie bei den Licht-
ſtrahlen; dabei iſt zu beachten, daß die Funkſtrahlen ſich nach
andern Geſetzen ausbreiten als die Lichtſtrahlen und daß beim
Paſſieren einer Küſte nicht nur zwei Medien, Waſſer und Luft,
ſondern auch die Erde die Strahlen beeinfluſſen müſſen. Durch
Beobachtungen ſchien dieſe Theorie en u ſein, denn in den
Funkbeſchickungskurven von Liſt (Sylt) und Borkum traten deut-
liche Sprünge auf.

Nach Umbau der Peilfunkſtelle Nordholz bei Cuxhaven im
Sommer 1926 wurde die Funkbeſchickungskurve ſehr ſorgfältig auf
genommen. Der Sender wurde auf einem lepper aus der
Jadebucht herausgeſchleppt. Die Funkſtrahlen mußten daher die
Küſte, das trockene und das überflutete Watt paſſieren. Die Kurve
zeigte keine Küſtenbrechung. an kann nun vbermuten, daß das
Wetter beſonders günſtig geweſen wäre. Aber ſpäter hat ſich durch
Kontrollpeilungen keine Aenderung ermitteln laſſen. Jm
September 1 iſt ein neuer Funkpeiler auf Liſt eingebaut
worden. Seine Funkbeſchickungskurve verläuft ſtetig, gibt alſo
keine Anzeichen einer brechung. Jm Frühjahr dieſes Jahres
wurde der Funkpeiler in Borkum überholt. Dabei ſtellte ſich heraus,
daß die Erdleitungen zum Teil abgefault waren. Nachdem ſie durchFest waren, zeigte die Funkbeſchicungsturre normalen

Verlauf.
Auf Grund dieſer Tatſachen darf ich meine Annahme, daß die

beobachteten

nd, als

r, ob rerStörungen auf die des Fu ls Snfluß aben, ſind im
Gange. Autoren behaupten, daß ſie keinen Einfluß wahr
genommen n.

Nach früheren Beobachtungen ſollen die Peilungen von eine
Stunde vor. eine S nach Sonnenuntorgang ſtark geſtört

ſein. und ganz unbrauchbar werden. Jm Juli dieſes Jahres ſind
nun in 80 Sekunden Jntervall zwei große Sender von 19 bis 24 Uhr
in Roſtock ununterbrochen gepeilt worden. Von 19 bis 22 Uhr
waren die Peilungen beider Sender unverändert, die Peilkurven
waren wagerechte gerade Linien. Nach 22 Uhr ſchwankten die
Peilungen und lagen bald über, bald unter der Wagerechten, jedoch

nicht ſo, daß durch Mittelbildung einer Reihe eine brauchbare
Peilung ermittelt werden konnte. So lagen die Peilungen zwanzig
Minuten lang weit unter der Horizontalen, dann plötzlich
wanderten ſie hoch über und wieder weit unter die Horizontale,
ſcharfe Spitzen bildend. Da dieſe Peilungen allen Erfahrungen
widerſprechen, werden ſie fortgeſetzt werden. Wünſchenswert iſt,
daß ſich noch andere Stellen mit ſolchen Peilungen befaſſen und
die Roſtocker Ergebniſſe nachprüfen. Man nahm bislang an, daß

ie veränderte Joniſation der Luft die Strömungen verurſacht
hätte. Da die Funkartung namentlich für den Ozeanflug wichtig
iſt, wäre eine Klärung der ſchwebenden Fragen baldigſt erwünſcht.

Profeſſor Dr. A. Wedemeyer.

Die Bekämpfung der Tuberkuloſe
Ein Londoner Arzt übte kürzlich auf einer Tagung der

Tuberkuloſe Sachverſtändigen der Britiſchen Mediziniſchen Ver
einigung ſcharfe Kritik an den heute angewandten Maßnahmen
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. Seiner Anſicht nach haben
die Errichtung von Sangatorien im ganzen Land und die Auf
ſtellung eines wahren Heeres beamteter Helfer nur große Sum-
men verſchlungen und doch bei weitem nicht die Ergebniſſe
in die ſchon vor hundert Jahren, als man noch keine Tuber-
kuloſeabwehr kannte, erreicht wurden. Eine Nachprüfung der
Sterblichkeitsziffern der letzten zwei Jahrhunderte ſoll nach An
gäbe des Berichterſtatters ergeben haben, daß im Jahre 1721
von hundert Todesfällen vierzehn auf die Tuberkuloſe zurückzu
führen waren. Jm Meſtg 1821 hätte die Schwindſucht 25 Pro

ent aller Sterblichkeitsfälle gefordert. Jm Laufe der nächſten
nfzig Jahre, während der eine regelrechte Bekämpfung derKranthen nicht ſtattfand, ſei die Ziffer auf 12 e geſunken.

Seitdem e der methodiſche Kampf gegen die Tuberkuloſe ein-
e hätte aber den T der e Schwindſucht ver
u Todesfälle nur auf 9 Prozent herabzudrücken vermocht.
Der terſtatter hielt deshalb die heute zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe angewandten Maßnahmen nicht für wirkungsvoll

um die ungeheuren Koſten zu rech en. Die ein-
ke und r Art der Tu z würde nachnſicht des Londoner Arztes der geſetzliche Unterſuchungszwang

vor der Eheſchließung ſein.

Die flimmernde Leinwand
Nurmis 10 000-Meter-Lauf im Film. Eine der größten

Senſationen der Amſterdamer Olymprade war der
ſichere Sieg des Wunderläufers Nurmi im 10 000-Meter
Lauf über ſeinen Landsmann Ritola und den „fliegenden
Schweden“ Wide. Bekanntlich führte Ritola das Feld bis zu
den letzten 100 Metern, in denen dann Nurmi in fabelhaftem
Endſpurt ſeine beiden Gegner hinter ſich ließ. Die Deulig-
Woche bringt eine außerordentlich gelungene Aufnahme von
dieſem aufregenden Kampfmoment und veranſchaulicht überdies
die großartige Lauftechnik dieſer drei Lanoſtreckenwunder in
intereſſanten Zeitlupenaufnahmen.

Rühmende Auslandsſtimmen über den Nibelungenfilm. Jn

London war die Wiederaufführung des Fritz Lang-
Monumentalfilms der Ufa „Die Nibelungen“ ein großer ideeller
Erfolg. Jetzt wurde er auch von der Alhambra in Genf neu
eingeſetzt und hat erwartungsgemäß ſtärkſten Andrang zu ver
zeichnen. Die Genfer Zeitung „La Tribune“ bezeichnet die
Wiederaufführung als überaus glücklichen Einfall der
Theaterdirektion und knüpft an ihren Bericht intereſſante und
begeichnende Ausführungen über den deutſchen Film überhaupt.
Sie ſchreibt u. a.: „Wenn der deutſche Film nicht in Banali-
täten und Geſchmackloſigkeiten verfällt was beſonders bei
OperettenVerfilmungen oft ſein Pech iſt rettet er alles durch
die hohe Qualität ſeiner Herſtellungsweiſe und ſeine
vollendete Technik, die ſogar noch großartiger, origineller
und abwechslungsreicher iſt, als die des amerikaniſchen Films.“

Der Lachometer. Al Chriſtie, der berühmte Erfinder der
gleichnamigen Komödien, hat eine Erfindung gemacht, die er den
„Lachometer“ nennt. Es iſt dies eine Art Grammophonplatte,
die er in Theatern aufnehmen läßt, in denen ſeine Filme
laufen. Auf dieſer Platte werden die Lachwellen des Publikums
genau regiſtriert. Nach der Vorſtellung wandert dieſe Platte
zurück ins Studio, wird h und an ihr feſtgeſtellt, welche
Stellen des Films die wirkungsvollſten waren, und welche
Sgenen weniger ſtarken Beifall fanden. Danach wird dann der
Film umgearbeitet.
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225. Jahrgang 1. Feilage zur Halleſchen Zeitung

Zwei Wohltätigkeitskonzerte
zum Beſten der Kriegerwaiſen

in der Saalſchloß-Brauerei.
Am Sonntag nachmittag und abend veranſtaltete die

Meiſterſchaftsfechtſchule zu Halle in der „Deutſchen
KriegerFechtanſtalt“ im Garten der Saalſchloß- Brauerei zwei
große Wohltätigkeitskonzerte, deren Ertrag zum
Beſten der Kriegerwaiſen beſtimmt war.

Oberlandesfechtmeiſter Hans Teichmann, der Dirigent der
Bergkapelle, wartete mit einer reichhaltigen und abwechſlungs-
vollen Vortragsfolge auf, die in ihren einzelnen Teil wohl jedem
anweſenden Muſikfreunde Rechnung trug. Ouvertüren,
flotte, wie ein wehes Echo aus längſt verſunkenen ſtolzen Tagen
herüberklingende Militärmärſche, daneben immer wieder
mit ihrer alten Schönheit bezaubernde deutſche Volkslieder
ſowie Tanzweiſen und Potpourris klangen in bunter Folge auf
und entzückten das Ohr des Hörers immer von neuem. Schwung-
voll und der Eigenart des jeweiligen Stückes angepaßt dirigierte
der Kapellmeiſter ſeine Schar und dieſe leiſtete ihm willig und in
ſchönem Zuſammenwirken, nicht zuletzt in dem Bewußtſein des
ſchönen Zweckes der Veranſtaltung, treue Gefolgſchaft.

Das Abendkonzert wurde verſchönt durch ein wundervolles
„Prachtfeuerwerk“, das den lauten Beifall der Zuſchauer
erweckte, der ebenfalls in reichem Maße der Kapelle und ihrem
Dirigenten dargebracht wurde. Das ſchöne Wetter hatte den
Garten während beider Veranſtaltungen dicht gefüllt, ſo daß der
Zweck der Veranſtaltung erreicht ſein dürfte. Gdt.

t Die Kriminalpolizei
fahndet nach einem Chauffeur

Er verſchwand nach einem Zuſammenſtoß unerkannt!
Am 15. Juli kurz nach Mitternacht fand auf der Straße

zwiſchen Morl und Beiderſee ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Laſt
kraftwagen mit Anhänger ſtatt. Der Perſonenkraftwagen
wurde ſtark beſchädigt und kam in den Chauſſeegraben zu liegen.
Der Führer des Laſtkraftwagens, der in Richtung
Halle fuhr und dem die Schuld an dem Zuſammenſtoß bei-
zumeſſen iſt, iſt unerkannt entkommen. Sachdienliche
Angaben über den Führer ſowie über das Erkennungszeichen
des Laſtkraftwagens nimmt die Kriminalpolizei auf
Zimmer 23 und 58 entgegen.

Kein Wochenſchluß vhne Schlägereien!
Die Polizei mehrfach alarmiert.

Am Sonnabend gegen 7 Uhr abends wurde das Ueber
fallkommando nach der Geiſtſtraße gerufen. Dort war
zwiſchen zwei Männern eine Schlägerei entſtanden.
Dieſe wurde durch das Ueberfallkommando beendet und die Ve
teiligten zur Namensfeſtſtellung dem zuſtändigen Polizeirevier
zugeführt. Am Sonntag in aller Frühe um 1.30 Uhr entſtand
in Ammendorf in der Poſtſtr zwiſchen drei
Männern eine Schlägerei, in deren Verlauf ein Mann
am Kopf erheblich verletzt wurde; er mußte einem Arzt
zugeführt werden. Die beiden anderen Teilnehmer wurden, da
ſie ſich nicht ausweiſen konnten, dem Polizeigefängnis
zugeführt; dem einen wurde ein feſtſtehendes Meſſer abgenommen.

Etwa um 4.30 Uhr nachmittags wurde das halleſche Ueber
fallkommando nach der Geiſtſtraße gerufen. Dort zer
ſchlug ein angetrunkener Mann die Wohnungs
einrichtung ſeiner Schwiegermutter. Er wurde zur Aus
nüchterung dem Polizeirevier zugeführt.

Die Straßenarbeiten dieſer Woche
Kanalbauten und Straßenneubefeſtigungen.

Jn der er vom 13. bis 18. Auguſt werden von der
ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung oder in ihrem Auftrage
nachſtehende größere Arbeiten teils begonnen und teils fortgeſetzt:herſtekllung von Tonrohrkanälen im Fiſcherplan
und in der Mittelwache, eines Tonrohrkanals auf dem Schulberg
und in der Fuchsbergſtraße an der Dölauer Straße, von Tonrohr
kanälen in den Straßen S 47, 57 uſw. zwiſchen Huttenſtraße und
Wörmlitzer Straße, eines gemauerten Kanals in der
Huttenſtraße und von Fernheizkanälen im Zuge Stadt
bad, Franzoſenweg, Krauſenſtraße, Frieſenſtraße, Berliner
Straße, Freiimfelder Straße und Straßenbahndepot.

Neubefeſtigung der Beethoven-Straße und von Teilen

S r Teller r W SeeStraße zwiſchen Mötzlicher und Oppiner Straße, der Friedrich-
ſtraße zwiſchen Wilhelmſtraße und Friedrichplatz, der Boelcke
ſtraße am Gertraudenfriedhof.

Ausbau des Paſſendorfer und Ammendorfer Weges und
Verlegung der Einmündung der Raffinerieſtraße in die Alte
Leipziger Chauſſe.

Wer kennt die Tote? Jmmer noch nicht ermittelt
iſt die am 20. Juli in Halle in der Pfarrſtraße aus der
Saale gelandete unbekannte weibliche Leiche. Die
Leiche muß ſchon aſe Zeit im Waſſer gelegen haben. Die Tote

Halle, 13. Auguſt.

etwa 25--30 Jahre alt, 165--168 Zentimeter groß und
hat dunkles Haar. An Kleidungsſtücken waren nur noch einige
dunkle Reſte Stoff, deren Muſter nicht mehr erkenntlich iſt, und
ein ſchwarzer Halbſchuh mit Gummiſohle vorhanden. Wo wird
eine Perſon vermißt? Sachdienli Angaben ſind an die
Kriminaldirektion auf Zimmer 139 erbeten.

Amtliche Anerkennung für einen halleſchen Lebensretter.
Der Regierungs präſident in Merſeburg hat dem
Dreher Walter Baaſch in Halle, Hirtenſtraße 9, in An
erkennung der von ihm am 6. Mai dieſes Jahres ausgeführten
Rettung eines Mädchens vom Tode des Ertrinkens
eine Geldbelohnung bewilligt.

Am Sonntag morgen fanden die Veranſtaltungen des ſeit
Sonnabend in unſerer Stadt abgehaltenen III. Allgemeinen
Deutſchen Klempner- und Jnſtallateurtages
ihren Fortgang. Es galt ein ſehr wehen e Programm zu be
wältigen, daß vor allem eine Reihe fachlicher intereſſanter und be
lehrender Vorträge vorgeſehen hatte und einen erſchöpfenden Rück-
blick und Ausblick über die Lage des Gewerbes vermittelte.

Nach den üblichen Begrüßungsanſprachen ergriff der Vor
ſitzende des Verbandes das Wort zu ſeinem Bericht über
die Lage des Gewerbes und ging gleich zu Anfang darauf ein,
daß vor allem

die Gemeinſchaftsarbeit
und der endliche, innige Zuſammenſchluß aller Fachverbände und
einzelnen Berufsgruppen anzuſtreben ſeien, wenn erreicht werden
ſoll, daß den Jntereſſen des Gewerbes in unſerem Vaterlande
Rechnung getragen wird und dem verantwortlichen und vielſeitigen
Berufe des Klempners und Jnſtallateurs das alte Anſehen
und die bisherige hohe Geltung im Polen Handwerkerſtand be
wahrt bleiben. Um mit dem raſtloſen Fortſchritt unſerer Zeit
Schritt halten zu können, ſei es in erſter Linie erforderlich, Rich t-
linien und Beſtimmungen aufzuſtellen, die die Möglichkeit ge
währleiſten, den Fortſchritten und der ſteigenden Entwicklung von
Jnduſtrie und Technik jederzeit gewachſen zu bleiben.

So gelte als eine Hauptforderung die Wiedereinführung der
4 jährigen Lehrzeit mit dem Unterſchiede, daß ſie nicht,
wie bisher, bei einem einzigen Meiſter, ſondern der Eigenart und
Vielſeitigkeit des Berufes entſprechend, durch ſinngemäße Ver-
teilung bei mehreren Meiſtern ausgeübt werden müſſe. Ferner
müſſe eine

Verſchärfung der Prüfungsordnung
für Geſellen- und Meiſterprüfungen Platz greifen, die die ſichere
Gewähr dafür biete, daß wirklich nur brauchbarer, gut durch-

ebildeter Nachwuchs herangezogen werde. So ſei u. a. in Ausſcht genommen, den Geſellen die Zulaſſung zur Meiſterprüfung

erſt nach fünf Geſellenjahren zu ermöglichen. Ferner gelte die
beſondere Aufmerkſamkeit der Frage des großen Befähigungsnach-
weiſes für den Beruf überhaupt. Dazu gehöre vor allem eine
Unterwerfung unter die Aufſicht der großen Gas und
Waſſerwerke und verſtändige Zuſammenarbeit mit dieſen vor
allem hinſichtlich der immer neuen Entwicklung und Moder-
niſierung von Materialien und Geräten, deren genaue
Kenntnis und Arbeitsmethoden nicht nur den jungen, ſondern auch
in gleichem Maße den alten Kollegen vermittelt werden müßten.
Verbeſſerungen in großem Umfange ſtänden namentlich der Her
ſtellung von Armaturen und Leitungsmaterialien bevor, die ein
völlig neues Arbeitsſyſtem im Gefolge haben würden.

Der Redner kam weiter auf
die Normung

zu ſprechen und betonte, daß ſie zwar nach wie vor gut ſei, doch
niemals, wie es immer mehr den e Jrin gewinnen wolle,
zum Selbſt z weck ausarten dürfe. Gerade hier müſſe mehr
denn je eine Einheitlichkeit herbeigeführt werden. Die vom
Arbeitsminiſterium herausgegebenen berufskundlichen Schriften
bedürften dringend der längſt erwarteten Reform, wenn vermieden
werden ſolle, daß ſie weiter zu Gegenſätzlichkeiten und
Verwicklungen führten, wie es bisher ſo oft der Fall geweſen ſei.
Vor allem heiße es hier dem eigenwilligen Vorgehen
der Landesarbeitsämter mit allen Mitteln Einhalt
zu gebieten. 5

Sodann erweiſe es ſich als notwendig, daß der Lehrver
trag wieder zu ſeiner eigentlichen Bedeutung als „Erziehungsver
trag aufſteige und nicht, wie es das Arbeitsminiſterium anſtrebt,

Montag, 13. Auguſt 1928

Amgebung Aufbauarbeit des deutſchen Handwerks
Die halleſche Reichstagung der Klempner für Rationaliſierung und Solidität

um Arbeitsvertra geſtempelt werde. Einer ausreichendenRegelung bedürfe ferner die Frage der Arbeitszeit. Es
müßten auch hier Möglichkeiten und Beſtimmungen geſchaffen
werden, die eine Ueberſchreitung des Achtſtundentages in den
jeweils vorkommenden unvorhergeſehenen Fällen, die gerade in
dieſem Berufe an der Tagesordnung ſind, zugeſtehen.

Ferner gelte es anzuſtreben, daß den heute in erſchreckendem
Maße um ſich greifenden modernen Baumethoden, die
auf die Dauer unhaltbar zu werden drohten, endlich ein
Riegel vorgeſchoben werde. Es bedürfe hier vor allem der
Schaffung ſolider, brauchbarer und größte Sicherheit ver
bürgender Bau materialien wie einſt, in erſter Linie jedochder Seſeitign ung der Wohnungszwangs wirtſchaft
überhaupt.

Endlich ging der Vortragende auf
die Beſteuerung des Handwerks

ein und geißelte insbeſondere die unbillige Härte, die
gerade das Handwerk äußerſt ſchwer belaſte. Rechtzeitige Einſicht
und Ueberlegung ſeien hier für die maßgebenden Stellen dringend
geboten, wenn die Herbeiführung einer unausbleiblichen Kata
ſtrophe vermieden werden r denn es gewinne heute ſchon den
Anſchein, daß die Herrſchaft der Finanzämter im
Lande die Fremdherrſchaft mit ihren r rer Aus
wirkungen an den Grenzen des Landes beinahe übertreffe.

Direktor Spalek von den Junkerswerken in Deſſau ging ſo
dann in einem längeren intereſſanten Vortrag auf

die Abführung von ſog. Abgaſen aus Gasgeräten
ein und entwickelte an Hand jahrelanger Erfahrungen und prak-
tiſcher Tätigkeit auf dieſem Gebiete eine Menge lehrreicher und
leicht verſtändlicher Methoden und Anregungen, die er
während des für die nächſten Tage vorgeſehenen Beſuche s des
Verbandstages in Deſſau noch eingehend an den modernen und
zweckmäßigen Einrichtungen der Werke erläutern wird.

Weiter gaben ſodann der Vertreter des Zinkwalzwerkverbandes
in Berlin und Kollege Otto Bölkel aus Stuttgart einen Ueber
blick über die verſchiedenen Syſteme der Dacheindeckung und er
brachten den Beweis, daß den in der modernen Zeit immer mehr
zu Anſehen gelangenden minderwertigen Erſatzſtoffen und oft
änzlich unzureichenden Materialien durch Wiederein-
ührung des alten, ſoliden Dachdeckungsver-
ahrens ſeitens des Jnſtallateurs das Feld ſtreitig gemacht

werden müſſe.
Jngenieur Albrecht leitete ſodann in ſeinem Vortrage über

„Die Einführung eines höheren Gasdrucks“ in das Gebiet der
Gaserzeugung und ihrer äußerſt ausſichtsreichen Zukunfts
möglichkeiten über und kam zu dem Schluß, daß die Forderungmaß enger

Zuſammenarbeit mit Erzeuger und Jnſtallateur
nach wie vor erſtes Bedürfnis ſei, wenn eine reibungsloſe Ver
ſorgung des Landes und die Zufriedenheit der Verbraucherkreiſe
erreicht werden ſollten.

Der Vorſitzende ſchloß die diesjährige Tagung ſodann mit
en Worten und wies darauf hin, daß auch dieſes Mal eine

enge erſprießlicher und nützlicher Gemeinſchafts-
arbeit geleiſtet worden ſei, die ſich hoffentlich in kommender Zei

Wohle des Gewerbes ſowie gleichzeitig zum Beſter
er deutſchen Gaskonſumenten auswirken werde. Er gab fernen

der Erwartung Ausdruck, daß der Verband auch in Zukunft immer
aufs neue beweiſe, daß es ihm ernſt ſei in ſeinem Veſtreben, auſ

der Höhe zu bleiben und mit den Fortſchritten des Wirt
ſchaftslebens Schritt zu halten.

Gegen 4 Uhr nachmittags wurde am Freitag in der Merſe-
burger Straße in der Nähe des Roſengartens ein Mann
mit mehreren Wunden am Kopf in ſchwerverletztem Zu
ſtande aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt der Verletzte, der ein
Rad mit ſich führte, von einem Perſonenkraftwagen ange
fahren worden. Der Verletzte wurde dem Krankenhaus Berg
mannstrooſt zugeführt.

Am Sonnabend um 6.45 Uhr früh ſtießen an der Ecke
Moritzzwinger und Franckeplatz ein Motorradfahrer
und ein Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer kam zu Fall und
wurde am rechten Oberſchenkel leicht verletzt. Beide Fahrzeuge
wurden beſchädigt. Gegen 7.15 Uhr morgens ſtießen in der
Deſſauer Straße ein Perſonenkraftwagen und ein Motor
radfahrer zuſammen. Der Motorradfahrer erlitt anſcheinend
innere Verletzungen, konnte ſeinen Weg aber allein fortſetzen.
Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

Um 4.28 Uhr nachmittags fand in der Merſeburger
Straße kurz vor der Lauchſtädter Straße ein Zuſammen
ſt o ß mit einem von Halle nach Merſ fahrenden Ueberland
bahnzug und einem in gleicher Richtung fahrenden, mit Lumpen
beladenen Rollwagen ſtatt. Der Rollwagen bog plötzlich kurg vor
dem herannahenden Ueberlandbahnzug, um einen auf der rechten
Seite haltenden Perſonenkraftwagen zu überholen auf das Gleis,
e daß der Triebwagenführer ſeinen Zug auf die kurze Ent
ernung von nur einigen Metern nicht mehr zum Halten bringen

konnte. Der Perron des Motorwagens wurde ſtark beſchädigt
und mehrere Scheiben zertrümmert, am Rollwagen brach die
Deichſel und auch ein Pferd wurde leicht verletzt; Perſonen
kamen nicht zu Schaden. Die Schuld trifft anſcheinend den
Geſchirrführer, der, ohne auf die Signale des torwagenführers
zu achten, und ohne ſich von dem Freiſein des Gleiſes zu über
seugen, auf das Gleis zubog.

Gegen 6.15 Uhr abends wurde eine Radfahrerin in der
Großen Ulrichſtraße von einer Kraftdroſchke umgefahren.
Sie trug Hautabſchürfungen am rechten Arm davon. Das

Moloch Verkehr forderte neue Opfer
Die ſchreckenerregende Unfallſtätiſtik des letzten Wochenendes in Halle

Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Eine Viertelſtunde ſpätet
ſtießen an der Ecke Werſeburger Straße und Pfänner-
h ö he ein Motorradfahrer und Radfahrer zuſammen. Der Rad
ahrer trug eine leichte Verletzung am Kopf davon, konnte aber
einen Weg allein fortſetzen.

Um Nietternacht ſtürzte in der Deſſauer Straße
ein Mann aus einem fahrenden Straßenbahnwagen.
Der Mann war während der Fahrt aufgeſprungen. Er trug eineſtark blutende Wunde an der linken Schlafe und Hautab-

n den Händen davon und blieb bewußtlos
iegen. Mit einem Krankenwagen der Feuerwehr wurde der

Verunglückte dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt.
Am Sonntag gegen 2 Uhr früh lief an der Ecke GroßeSteinſtraße-U frerſttaterinß ein Mann bei

Verſuch, den Fahrdammm zu überſchreiten, gegen eine Kraft
droſchke und ſchlug dabei eine Glasſcheibe entzwei. Durch die
hen wurde der in der re ſitzende Fahrgaſt
im icht und an den Händen leicht ver e tz t. Er wurde durch
dieſelbe Droſchke dem EliſabethKrankenhaus zugeführt. Der
Mann, der gegen die Kraftdroſchke gelaufen war, wurde ebenfalls
leicht verletzt. Um 5.80 Uhr nachmittags wurde in Am m en
dorf in der Halliſchen Straße ein Radfahrer von einem in
gleicher Richtung fahrenden Perſonenkraftwagen beim
Fag Wey d g hart Verletzungen am linken

und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. s v So t
Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Weiße
empfehle es besonders Forschungsreisenden angelegentlich zum Gebrauch. Srinagar, den 16. April 1928.
hinterlegt.) Oberzeugen Sie sich zuerst durch Kauf einer Tube zu 60 Pf., große Tube 1 Mk. Chlor
Chlorodont-Mundwasser Flasche 1.25 Mk. Zu haben in allen Chlorodont-Verkaufsstellen.

hne: Chlorodont
Der berühmte, soeben aus Asien 2zurückgekehrte Tibetforscher Dr. Wilhelm Filchner schreibt uns w

meiner 2 Jahre währenden innerasiatischen Expedition, darf ich Ihnen miſteſſen,
Erfahrungen machte. Meine Zähne sind gesund geblieben und haben imme
Wirkung wurde von mir besonders in heißen Zonen angenehm empfunden.

ie folgt: Von Srinagar aus, dem Endpunkt
aß ich mit dem von Ihnen hergestellten Chlorodont wiederum sehr günstige

r noch blendend weiße Farbe.
Ich werde das genannte Mittel auch fernerhin in Gebrauch behalten und

Die erfrischende

Dr. W. Filchner. (riginalbrief bei unserem Notar
odont-Zahnbürsten 1.25 Mk., für Kinder 70 Pf.

Man verlande nur echt Chlorodont und weise ieden Ersatz dafür zurück.
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un öcwen n Andbarrebete
Eiferſuchtstat in Burgliebenau
Burgliebenau, 12. Auguſt. Jn Burgliebenan ereignete ſich
rn nacht eine ſchwere Bluttat. Als der Arbeiter
rke mit ſeiner Braut vor deren Tür ſtand, wurde er von

mehreren Perſonen angefallen und durchmehrere Schüſſe niedergeſtreckt. Von der' Polizei
wurden drei auf der Grube bei Lochau beſchäftigte Perſonen feſt
genommen, die aber noch die Tat leugnen. Der Grund zur Tat
dürfte in Eiferſucht zu ſuchen ſein.

Jn der Fremdenlegion geſtorben
Eisleben, 12. Auguſt. Dem in der Badergaſſe wohnenden

Arbeiter Baniſch wurde durch Vermittlung des Magiſtrates mit
daß ſein Sohn Artur am 26. Februar 1928 in der Fremden-

e eſtorben ſei. Der junge Mann war plötzlich aus ſeiner
feſten Stellung verſchwunden, und ſeine Eltern erhielten keine
Nachricht von ihm. Man nimmt an, daß er in die Fremdenlegion
verſchleppt worden iſt.

Der Sandersleber Etat in Gefahr
Sandersleben, 12. Auguſt. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung

wurde der Etat abgelehnt. Den Ausgaben von 189 500 Mark
ſtehen nur 115 800 Mark Einnahmen gegenüber. Es iſt danach
ein Defizit von 73 700 Mark vorhanden. Wie verlautet, ſoll nun
mehr der Staat die Leiſtungsſchwachheit der Gemeinde an
erkennen.

Derurteilte ECiſenbahnräuber
Sandersleben, 12. u Jm Jahre 1926 wurden auf der

Strecke Giersleben Sandersleben die Güterzüge oft-
mals beraubt. Es gelang bald, die Diebe feſtzunehmen. Dieſe
hatten ſich nunmer vor Gericht zu verantworten und erhielten
Zuchthausſtrafen bis zu drei Jahren. Einige An-
geklagte erhielten Geldſtrafen.

5250 jährige Jnnungsfeier
dt. Ballenſtedt, 18. Auguſt. Die Sattler und Tapezierer-

innung des Kreiſes Ballenſtedt feierte geſtern ihr 250jähriges
Jubiläum; denn bis auf das Jahr 1678 gehen die Eintragungen
im Jnnungsbuch zurück. Schon früher allerdings wird eine
Sattlerinnung in Harzgerode erwähnt. Bei dem Jubiläum
wurde u. a. auch ein neues Banner geweiht.

Die Starkſtromleitung zerriſſen
Roßleben, 12. Auguſt. Jn der Wendelſteiner Straße wurde

die W durch einen Heuwagen zerriſſen. Nachdem
ein Mädchen den am Boden liegenden Draht berührt hatte, ohne
Verletzungen zu erleiden, ergriff ein zu Beſuch weilender Knabe
den Draht und erlitt ſchwere Verletzungen. Er wurde durch her
beieilende Perſonen aus ſeiner gefährlichen Lage befreit und dem
Arzte zugeführt.

Ein Brotwagen vom Zuge überfahren
Delitzſch, 12. Auguſt. Geſtern abend gegen 22 Uhr ſtieß bei der

Wärterbude 21 zwiſchen Hohenroda und Delitzſch der be-
chleunigte Perſonenzug 522 auf den mit zwei Pferden beſpannten

Brotwagen des Bäckermeiſters Zwan zig aus Beerendorf. Der
Bäckermeiſter und ſeine Tochter wurden aus dem Wagen ge-

ſchleudert, der Brotwagen wurde zertrümmert. Die Tochter blieb
unverletzt. Zwanzig ſelbſt erlitt Verletzungen im Geſicht und eine
Handverſtauchung. Die Pferde blieben unverſehrt.

Weil ſie unſolide war
erbichtete ſie einen Ueberfall!

ri. Kalbe (Saale), 12. Auguſt. Wie wir berichteten, wurde
ein 19jähriges Dienſtmädchen in der Nähe von Kalbe auf offener
Landſtraße betäubt und entführt. Die polizeilichen Er
mittlungen x jedoch ergeben, daß der Ueberfall von dem
Mädchen erfunden wurde. Sie hat mit ihrem Bräutigam
in Kalbe eine Nacht durchzecht und kurzerhand die wilde
Geſchichte erdichtet. Aus Scham, daß ihr Schwindel ans Licht
gekommen, verſuchte ſie ſich jetzt zu ertränken. Sie
wurde jedoch daran gehindert und zu ihren Eltern gebracht.

Teilſtreik beim Söſetalſperrenbau
Oſterode, 12. Auguſt. Ein Teilſtreik iſt unter den Arbeitern

an der WeſtharzTalſperre ausgebrochen. Die Bauarbeiten an der
Söſeſperre werden zurzeit von drei Firmen ausgeführt. Eine Be
legſchaft von 500 Mann geriet mit ihrer a in Lohn-
differenzen und legte die Arbeit nieder. Nach einem Demon-
ſtrationszug fand eine Proteſtverſammlung der Bauarbeiter ſtatt.

Ein Kreis der Glückspilze
g Liebenwerda, 12. Auguſt. Bei der Lotterie zugunſten der

deutſchen Jugendherbergen fiel der zweite Hauptgewinn,
ein Kraftwagen im Werte von 5000 Mark, in den Kreis Zieben-
werda. Ein Grubenangeſtellter bei den Pleſſaer Braunkohlen
werken iſt der glückliche Gewinner. Schon wiederholt ſind bei
den Jugendherbergslotterien Hauptgewinne in unſeren Kreis ge-
fallen.

Ein Jenger Studienrat tödlich verunglückt
Jena, 12. Auguſt. Auf einer Ferienreiſe iſt der 43jährige

Studienrat der hieſigen Oberealſchule Dr. Degener auf
ſeinem Motorrad in der Nähe von München ſchwer ver
unglückt. An den Folgen der erlittenen Verlehungen iſt er
im Krankenhaus geſtorben.

rf. Greppin, 12. Auguſt. (Steigende Einwohner-
zahl.) Gegenüber der Oktober- Zählung des vorigen Jahres
bat ſich die Zahl der Ortseinwohner um rund 200 Per-
fonen erhöht. Die Gemeinde zählt rund 4650 Seelen.

di Eilenburg, 12. Auguſt. (Die Eilenburger Schützen-
gefellſchaft) hielt eine ordentliche Verſammlung ab, in der
auf Antrag eines Freundes des Oberbürgermeiſters Dr. Belian
ein Punkt auf die Tagesordnung geſetzt worden war, wonach
anläßlich der Preſſepolemik gegen Dr. Belian eine Sympathie-
kundgebung für dieſen beſchloſſen werden ſollte. Wegen
der überaus geringen Anzahl der Verſammlungsteilnehmer kam
die Sache nicht zur Beſprechung.

Defſaun, 18. Auguſt. (Nach Unterſchlagungen ge
flüchtet.) Verſchwunden iſt ſeit etwa einer Woche der Bücher-
leviſor und Konkursverwalter Waldemar Bergmann ausSor, der in einer Reihe von Konkurſen als gerichtlich be

vollmächtigter Verwalter beſtellt war.
Naumburg, 12. Auguſt. (Was wird aus dem

Seminar ?2) Nach dem Beſchluß des Stadtrats wird das
Seminargebäude entgegen dem früheren Plane, es zu vermieten
und als kirchliches Seminar auszubauen, weder vermietet noch
verkauft werden.Magdeburg, 18. Auguſt. (Ein Einbrecher ver aftet.)
Der ſeit Wochen geſuchte Dieb auf Sportplätzen, Kurt Meier,
iſt jetzt von der Poligei feſtgenommen worden. Da er bei ſeinen
Eltern keine Aufnahme fand, übernachtete er in einem Gaſthaus,
wo er ſeinen richtigen Namen einſchrieb. Bei einer Kontrolle
wurde er dann feſtgenommen.

Weißenfels
JahnGedächtnisfeier. Jn würdigſter Weiſe beging am

Sonnabend die Weißenfelſer Turnerſchaft im ſell
ſchaftshaus Schumanns Garten die Gedächtnisfeier zu Ehren des

460. Turnvwaters Fried
Tr erer

Bachmann
rich Ludwig Jahn. Der Bahnhof wieder einmal einen Bundesa bend ab.

Reichsverfaſſung und Gebietsreform
Aus der Rede des CLandeshauptmanns in Halle Die KReformbedürftigheit der Reichsverfaſſung

Das Problem Mitteldeutſchland

Bei der offiziellen Verfaſſungsfeier in Halle t derLandeshauptmann der Preven P gree Dr. eben er, in
ſeiner Feſtrede erneut zu einigen Fragen der Verfaſſungsreform

genommen. Er ging vom Unterſchied zwiſchen der
ſchwer beweglichen, weil zur Abänderung großer Mehrheiten be-
dürfenden Verfaſſung und der leicht beweglich fortſcheitenden
Geſetzgebuy aus, wies auf die Gefahr hin, daß eine noch ſo
Fortſchrittliche Verfaſſung wegen des ihr innewohnenden kon
u werden Kim 7 r von lebendigen Entwicklung über-

rden kann un te hinſichtlich des Verhältniſſes zwiſchenReich und Ländern dar, gte hinſtchruq Der e wiſchen
daß die Verfaſſung in dieſen Punkten ſchon heute nicht mehr

den Anforderungen des lebendigen Lebens entſpreche.
Er zeigte, wie einmal das h e und kulturelle Leben
über die Landesgrenzen hinwegbrauſt; er zeigte ferner, wie
einerſeits die fortſchreitende Geſetzgebung der Länder, die die
Rechtseinheit immer mehr auflöſt, und andererſeits, die Ent-
wicklung von Reichsgeſetzgebung und Verwaltung, die die
Länder auszuhöhlen beſtrebt iſt, Verhältniſſe geſchaffen haben,
die an allen, aber auch an allen verantwortlichen Stellen al s
unerträglich angeſehen werden.

Der Landeshauptmann ging auf die verſchiedenen Vorſchlägezur Abhilfe nicht ein, weil er ſich dabei auf r 7
biet begeben müſſe und es nicht Aufgabe des Verfaſſungstages
ſein könne, Anſchauungsgegenſätze herauszuarbeiten. Wichtig ſei
aber die Herausſchälung der Grundſätze, mit denen alle Parteien
gleichmäßig an die Reformaufgaben herangehen müßten und
könnten. Die Reform dürfe keinem anderen Ziel dienen, als
nach dem Wortlaut des Artikels 18 der Reichsverfaſſung, der

wirtſchaftlichen und kulturellen Höchſtleiſtung des Volkes.
Selbſt das Reich und die Reichsverwaltung“ dürften nicht Selbſt
zweck ſein; und der Zentralismus iſt auf das entſchiedenſte ab-
zulehnen. Wir ſind ſtolz darauf, daß in Deutſchland in faſt
allen Teilen ein eigenes geiſtiges Leben entwickelt iſt. Wir wollen
dies eigene Leben in Städten und Provingen weiterführen und
nichts davon ohne Not aufgeben. Es iſt ein in manchen kleineren
Ländern tief eingewurzelter und auch neuerdings gefliſſentlich
verbreiteter Jrrtum, daß dieſe Pflege örtlichen Eigenlebens
nur möglich ſei in Ländern eigenſtaatlichen Charakters. Daß
dieſe Anſicht falſch ſei, lehre unter anderen ein Blick auf die

bei ſeiner Begrüßungsanſprache die Vertreter aller Behörden und
zahlreiche Feſtteilnehmer willkommen heißen. Mit treffenden
Worten gedachte er der großen Tage der Deutſchen Turnerſchaft
in Köln und hob das gewaltige Verdienſt des Altmeiſters des
Turnens beſonders hervor, der für ſeine Ziele mit glühender
Vaterlandsliebe gekämpft und gelitten habe. Von demſelben
Geiſte waren auch die Ausführungen des Feſtredners, Rektor
Uhſemann, getragen, der das Lebensbild Jahns zeichnete und
ſeine e Verdienſte um unſer Volk, ganz beſonders um unſere
heran ende Jugend hervorhob. Beſonders verſchönt wurdeder Abend durch muſikaliſche Darbietungen des Gut echte

unter Leitung von Muſikdirektor Thiede, durch Geſangs-
vorträge des Männerchors unter Leitung ſeines Chormeiſters
Schneidermeiſter Qu ar g, gemeinſamen Feſang und turneriſchen
Vorfikhrungen am Reck durch die Meiſterriege der Weißenfelſer
Turnerſchaft. Mit der Aufführung des Feſtſpiels „Der Küfer
zu Aßmannshauſen'“, das auch in Köln als Feſtſpiel auf-
geführt wurde, ſchloß die ſehr eindrucksvolle Kundgebung.

Aſchersleben
Sitzung des Stadtparlaments

J Die letzte Sitzung der Stadtverordneten nahm einen höchſt
eigenartigen Verlauf. Die Tagesordnung ſelbſt be-
reitete nicht die geringſten Schwierigkeiten. Sämtliche Punkte
wurden angenommen. Auch die Mitteilungen brachten
nur die Einladungen zu den Feiern des Konſumbvereins und der
Mittelſchule, für die der Vorſteher namens der Verſammlung
dankte und den Jubilaren Glückwünſche darbrachte. Sodann
machte Stadtv. Apelt den Vorſchlag, das alte Eichamt als
Tuberkuloſefürſorgeſtelle einzurichten
Jm weiteren Verlauf der Sitzung ſtellte Stadtv. Eilert

die Frage, ob das Gaswerk ein Recht habe, die Aufſtellung
von Gasautomaten zu beſchränken. Grund dafür bot
die Ablehnung eines Antrages der Baugenoſſenſchaft. Hieraus
entſpann ſich nun eine ſehr lebhaft Debatte, die ſich
auch ziemlich in die Länge zog. Sie führte zu heftigen An-
griffen auf die Deputation. Stadtrat Billeter wußte ſie aber
zu parieren mit dem Hinweis auf die Koſtenfrage. Die ganze
Angelegenheit wurde ſchließlich dem Magiſtrat überwieſen. Dann
beantragte Stadtv. Vorſteher Lotz, daß in der Johannis-
Knabenſchule Ausgänge nach der Roſenſtraße und der Brunnen-
ſtraße geſchaffen werden, um ſo die Kinder nicht bei Schulſchluß
auf die verkehrsreiche Staßfurter Höhe hinaus entlaſſen zu
müſſen. Der Magiſtrat verſpricht Abhilfe.

Dann kommen noch Angelegenheiten der Beamtenſchule
zur Sprache. Es iſt für das kommende Winterſemeſter mehr
Schulgeld gefordert worden, als ſeinerzeit beſchloſſen iſt. Ober-
bürgermeiſſer Willigmann hält dagegen, daß man hier not
wendig einem künftig zu faſſenden Beſchluß hätte vorgreifen
müſſen, weil die Bekanntmachung jetzt ſchon war.
Zum Schluß der Sitzung wurde noch über die Entfernung der
Bäume in einigen Straßen wegen der Lichtleitung geſprochen
und es wurde mitgeteilt, daß ſich die Gartendeputation bereits
gegen die Niederlegung ausgeſprochen habe.

Durch die Schutzſcheibe geſchleudert. Jnfolge Verſagens
der Steuerung fuhr auf der Landſtraße zwiſchen Aſchers
leben und Güſten ein Kraftwagen in voller Fahrt gegen einen
Baum. Dieſer brach ab und das Auto ſtürgte in den 7 R r
graben. Dabei wurde der Führer des Wagens durch die
Schutzſcheibe geſchleudert und erlitt erhebliche Kopf
verletzungen. Ein neben ihm ſitzender Arzt, der ebenfalls durch
die Schutzſcheibe flog, blieb unverletzt und leiſtete die erſte Hilfe.

Merſeburg
Die neue Merſeburger Kriminalpolizei unterſteht dem

PolizeiOberkommiſſar Pehyer, der mit dem 1. Auguſt von
Weißenfels nach hier verſetzt worden iſt. Als Kriminalbeamte
ſind ferner tätig: Polizeiſekretär Kops und die t
aſſiſtenten Oehlert, Heckmann und Muſchka. DasKriminalkommiſſariat III des Poligeiamtes Merſeburg, Weißen
felſer Straße 46 (Kaſerne), ſich im Block 2, II. Stockwerk,
hinter dem Haupteingang rechts. Dringende Anzeigen werden
nachts im Revier Merſeburg (Rathaus) und im Polizeiamt
(Wäche der Schutzpolizei Kaſerne in der Weißenfelſer Straße)
entgegengenommen.Reuverpachtung des Ratskellers. Der Magiſtrat hat die
Verpachtung des Ratskellers, der am 31. Dezember pachtfrei
wird, ausgeſchrieben. Die Bedingungen liegen im Rathauſe
(Magiſtratsgeſchäftszimmer II, Nr. 19) zur aus. An
gebote ſind bis zum 15. September an den Magiſtrat unter
„Ratskellerpacht“ zu richten.

S Der Königin-Luiſe-Bund hielt in Müllers
Die or

ſihzende gedachte zunächſt einer verſtorbenen Kameradin, berichtete

Rheinlande, auf Oſtpreußen, auf SchleswigHolſtein, auf
Hannover, wo überall ein

ſterkes landſchaftliches Eigenleben auch ohne Eigenſtaatlichkeit
gedeiht. Ebenſo wenig wie das Reich dürfe die Erhaltung oder
gar der Ausbau der Eigenſtaatlichkeit Zweck der Reform ſein.
Es ſei ein ganz ander Ding, ob man, wie der Redner glaubt,
irriger Weiſe, meine, die Länder zur Erzielung kultureller,
Höchſtleiſtungen behalten zu müſſen, oder ob man die Eigenſtaat
lichkeit in den Vordergrund ſtelle. Aus dieſem Grunde habe
auch der Gedanke, die Freiſtaaten Sachſen und Thüringen zu

verſchmelzen, nicht nur im übrigen Deutſchland, ſondern auch in
den beteiligten Ländern ſo ſtarke Ablehnung erfahren, weil ber
dieſer Aktion der Schwerpunkt in der Erhaltung der Eigenſtaat
lichkeit Sachſens und Thüringens zu liegen ſchien, und an
ſcheinend mehr die Verewigung der gegenwärtigen Struktur des
Reiches, wenn auch mit etwas verminderter Zahl der Klein
ſtagaten, beabſichtigt war, als die Beſeitigung der aus den Klein
ſtaaten hervorgehenden Hemmungen wirtſchaftlicher und kultu
reller Höchſtleiſtung. So wenig wie Reich oder Länder dürfe
das Jntereſſe eines ſich in den Umriſſen ſchon mehr oder weniger
deutlich abhebenden neuen

Partikularismus der ſogenannten Wirtſchaftsgebiete
maßgebend ſein. Es gehe nicht an, daß große Städte einen mehr
oder weniger weit geſpannten Zirkel nehmen, das eine Ende
auf ihrem Kirchturm anſetzen, und nun einen Kreis ſchlagen, in
dem ſie ein wirtſchaftliches oder kulturelles Herrſchaftsgebiet
aufrichten möchten, ganz gleich ob in dieſem Bereich Natur und
Geſchichte andere Zentren geſchaffen haben. Ergötzlich und be
trübend zugleich, was das letzte Jahr an ſolchen Verſuchen ge
bracht hat. Jn dieſer Form ſind die ſchweren Aufgaben nicht zu

löſen, und wenn nicht alles trügt, werden die Veränderungen der
Verwaltungsgebiete viel geringer ſein müſſen, als mancher
Lokalpatriot denkt. Das Recht des Beſtehenden wird zwar nicht
wirkſamer ſein als die unaufhaltſame wirtſchaftliche Entwick-
lung, aber doch wirkſamer als Anſprüche, die durch geographiſch
phyſikaliſche, verkehrsſtatiſtiſche oder ähnliche wiſſenſchaftliche
Erwägungen vermeintlich begründet werden. Ueberall da aber,
wo die Entſcheidungen hart auf hart gehen, wo Ausgleich wider
ſtrebender Jntereſſen nicht möglich ſcheint, werden wir uns
leiten laſſen müſſen von der wirtſchaftlichen und kulturellen
Höchſtleiſtung des ganzen Volkes.

nochmals von der Kyffhäuſertagung und erzählte Sommer-
friſchenerlebniſſe. Fräulein Richter ſang Lieder von Schubert.
Dann würdigte Paſtor Angermann in längeren Ausfüh-
rungen die Schönheiten des Harzes und der Städte Goslar und
Hildesheim. Zuletzt erzählte er von der Anſtalt Bethel bei
Bielefeld und deren ſegensreicher Tätigkeit. Der Redner erntete
reichen Beifall.

Schlechteres Wetter in dieſer Woche
Gewitter und Regenfälle ſtehen in Ausſicht.

Die neue atlantiſche Zyklone hat an Energie nicht un-
erheblich zugenommen, wobei ſie ſich auch weiter nach Oſten hin
entwickelt hat. Die Wetterlage Deutſchlands ſteht zunächſt
noch unter dem Einfluß des ſüdöſtlichen Hochs und hat daher
bei kontinentalen Winden heiteres Wetter bei ſchnell anſteigender
Temperatur; in den Vormittagsſtunden wurden zumeiſt ſchon
25 Grad beobachtet. Die erſten Ausläufer des Tiefs werden be-
reits heute unſeren Bezirk erreichen und unter Begleitung von
Gewittern und Regenfällen vorüberziehen. Dabei wird
die Temperatur wieder abnehmen. Für dieſe Woche dürfte
die Witterungsgeſtaltung ungünſtiger werden.

Ausſichten: Nach verbreiteten Gewittern und Regenfällen
zumeiſt wolkig und kühler. Wind nach Weſt drehend.

e T
Weißenfels

Ver
mögen
kanten Otto Schiele, in
Firma Otto Schiele.
Weißenfels, iſt Termin
zur üfung der nach-
träg angemeldeten
Forderungen auf den
22. Auguſt 1928, vor
mittags 11 Uhr, vordem unterzeichneten Ge
richte beſtimmt.

Weißenfels,
den g. Auguſt 1928.

Amtsgericht, Abt. 3.

Glaättmaschine
womit man auch Rohrstiefel glätten kann, Fadrikat
Kiehle, zu kaufen gesucht.
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Von der bei Irit.

Dr. Frech
Zahnarzt.

Angebote unter P. D. 1538 an die Geschätfts-
stelle dieser Zeitung in Weibenfels-
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Fachender Son n e e alss erſte Rennen ein wu Alſo auch in dieſer Hinſicht

n der Anhaltiſche Reiter und Pferdezuchtver
in, der geſtern auf unſerer ſchönen Bahn ſeine Rennen abhielt,
frieden ſein, denn das blendende Sommerwetter hatte bedeutend
nehr Beſucher nach den Paſſendorfer Wieſen gelockt, als am letzten

ge. Es war ein frohes, feſtliches Bild, als man geſtern
ittag die Rennbahn betrat. Alle Pl gut beſetzt, und auf

der Tribüne ſelbſt eine auserleſene Geſellſchaft, die Damen in
r Toilette.

Im Mittelpunkt des geſtrigen Tages ſtand natürlich das
gskanig-Jagdrennen, dieſes hiſtoriſche und ruhmreicheRennen, das in ſeäheren Zeiten die Beſten der deutſchen Reiter

pelt am Start ſah. Konnte im vorigen Jahre Leutnant Viebig
nit das Rennen gewinnen, ſo holte ſich diesmal
henfalls ein aktiver Offizier den Sieg, und zwar gewann unter
dem Beifall der Menge Oberleutnant von Metzzſch mit Boros,

pobei er allerdings ſtark vom Glück begünſtigt wurde.
N die anderen Rennen nahmen einen guten Verlauf

um brachten zum Teil hohe ſportliche Leiſtungen.
Gleich das erſte Rennen, der über 2400 Meter gehende

reundſchafts Preis für Herrenreiter, brachte die richtige
l nung und ſomit auch
U die nötige Stimmung.

xider ſtellten ſich dem Starter nur vier Pferde, von denen Engian
er Hſtfels gleich in Front ging; letzte war Jgnatig, die aber gegen
jber der Tribüne bis zum zweiten Platz vorgerückt war. Durch
den Einlaufsbogen kam Enzian mit klarem Vorſprung vor
Jgnatia. Die Fuchsſtute ſtieß aber in der Graden vor, hatte ſo

ſchon einen Vorteil erreicht, wurde aber dann doch von dem
nochmals kommenden Wolffſchen Wallach nach einem ſcharfen
Finiſh geſchlagen. Enzian und ſein Reiter, Oberlt. Metzſch,
hurden an der Waage mit großem Beifall empfangen. Auch im
Preis von De War 5 gab es einen überaus ſcharfen End-
ampf. Nach dem Start lagen auf der Jnnenbahn Truſt und
Vendelin in Front, während außen Senta mit im Vorder-
treffen lag; Redopp, den man gewiſſermaßen als Geheimtip aus

eben hatte, und Kopja etwas zurück. Bereits vor der Diſtanz
rte ſich Wendelin einen klaren Vorteil und wehrte die Angriffe

on Landluft ſicher ab. Mit einer Länge Vorſprung ging der Weſt
hofſche Hengſt durchs Ziel.

Eine Ueberraſchung brachte dann das Deſſauer Jagd-
rennen, in dem Traulich und Euterpe ſtark favoriſiert waren.
Sie kamen aber nicht zum erwarteten Siege. Loki führte nach
dem Start in einer ſehr ſcharfen Pace, ſo daß ſich das Feld ziem-
ſich auseinanderzog, um erſt wieder vor der Tribüne geſchloſſen zu
gehen. Am Kleinen Wall kam Opium zu Fall und Gürgen flog
zus dem Sattel. Die Fahrt wurde nun zuſehends langſamer.
Erſt im Einlaufsbogen wurde ſie wieder flotter, und hier, auf der
Geraden, hatte Thermidor das beſſere Ende für ſich und

ann. Das Jronie- Rennen holte ſich wiederum der
Wagner, allerdings überraſchend. Nach dem Start führte

City vor Maya, dahinter das übrige Feld, und als letztes Pferd
Pickſieben. Jm Einlauf g g Maya in Front und kam vor City
und Thalyſia in die Gerade. Maya brach aber dann weg und für
Thalyſia war es nun leicht, an City vorbeizukommen und mit einer
Länge zu gewinnen. Für den Starter der halleſchen Pferde
rennen, Herrn A. Nette ſen., muß es ein ſchönes Gefühl ge-
weſen ſein, als er den Sieger durchs Ziel gehen ſah, hat doch Herr
A. Nette ſen. vor 50 Jahren dasſelbe Rennen gewonnen, das
damals allerdings noch eine Steeple-Chaſe war. Herr
A. Nette ſen., der damals Leutnant bei den Ziethen-Huſaren war,
gewann die SteepleChaſe mit Jronie, und nach dieſem Pferde
wurde das Rennen auch lange Zeit unter dem Namen Jronie-
Steeple-Chaſe gelaufen. Erſt vor rin paar Jahren iſt ſie in
ein Flachrennen umgewandelt worden und führt ſeitdem den
Namen Jronie-Rennen.

War die Spannung von Rennen zu Rennen ſchon ſtark ge-
ſtiegen, ſo erreichte ſie

vor dem Hauptrennen des Tages,
dem Askania-Jagdrennen, ihren Höhepunkt, was
ſich rein äußerlich auch dadurch bemerkbar machte, daß vor dieſem
Rennen bedeutend mehr Menſchen zum Führring eilten, als man
es ſonſt gewohnt iſt. Und im Führring ſelbſt war ebenfalls Hoch
betrieb, der ſich noch vergrößerte, als die Pferde in den Ring ge-
kfrt wurden. Zunächſt Domherr, in guter Verfaſſung, dann
Elfchen, Monte Godello, Boros und Husdent.
Favoriſiert war Boros, der ja dann auch gewann, allerdings
mit viel Glück; denn das Rennen ſelbſt nahm einen Ver-
lauf, wie er dramatiſcher nicht ſein konnte. Nach dem Start über-
nahm Monte Godello die Führung, hinter ihm Husdent,
dann erſt kamen die anderen Pferde. Am rer Sprung kam
Domherr zu Fall und ſchied aus dem Rennen. Nachdem
dann die Tribünen paſſiert waren, brachen Monte Godello und
Husdent a u s nahmen aber das Rennen wieder auf. Sie konnten
aber den nun führenden Boros und Elfchen nicht mehr erreichen.
Voros war Elfchen klar überlegen und gewann ſicher.
Man hatte dieſen Verlauf nicht erwartet. Boros hätte auch nie-
mal s gewonnen, wenn Husdent nicht auf ſo tragiſche Art und
Weiſe von der Spitze verdrängt worden wäre, hätte das
Rennen auch deshalb nicht gewonnen, weil dem Hengſt der Boden
nicht lag und ſein Reiter bereits beim erſten Sprung die
Peitſche gebrauchen mußte.

Dann ſtieg das Georg Nette Erinnerungs-
rennen, das ſechs Pferde am Start ſah. Herrn R. Dierigs
Kebelaune, die bereits am 30. Juni einen ſo eindrucksvollen
Sieg nach Hauſe bringen konnte, gewann v bei ihrem neuen
Start mit zwei Längen vor dem übrigen Felde: auch diesmal
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z 2 brachte ihr Sieg
höchſte Quote des Tages,

die allerdings hinter der im Juni weit zurück bleibt. Gebelaune
eze wurde gleich in Front gebracht und führte vor Lindenblüte und

fnaragd letztes Pferd war Hazard. Jn die Gerade kam Gebe-
23 Pap ar vor Smaragd und behielt die Führung auch bis ins
t el. Eins der ſchönſten Rennen des ger P Tages war dann zumluß noch das Gerlebogrer Ja rennen, in dem ſich

tronius und Jsländer ein überaus ſcharfes Finiſh
S ferten, das der J aber mit Hals für ſich entſcheiden
z nte. Nach dem Start führte Lancade vor Petronius und

Sea Lord, während Domherr völlig abfiel. Nach dem
Faſſieren der Tribünen ging Lancade in eine falſche Bahn, und

F nun lagen Jsländer, der inzwiſchen die Führung übernommenhatte, Ferronius und Zauberflöte immer dicht beiein
u änder. Das letzte Hindernis ſah Jsländer noch klar vor Petronius,

dann a r Flachen den FuchsWallach angriff und ihn in
en letzten e ſchlug. Unter dem großen Beifall des
Publikums wurde das Pferd zur Waage zurückgeritten.

Den Abſchluß des Sonntags
bildete hierauf das Ermunterungsflachrennen für
KReitpferde, das ebenfalls nach einem ſchönen Endkampfe von
dem Stallmeiſter der hieſigen Reit- und Fahrſchule, Herrn

aumgarten, gewonnen wurde. achſtehend die
Ergebnifſe:

c ndſchafts 2400 1. M Wolffs En zi (Oblt.e
i wen Sir 1200 1. tn eng Wenn (Zadendorfp.Truſt, Kopja, gbaum. o t o:

i e

Dramatiſcher Verlauf der Asegniag
Die geſtrigen Rennen des Anhaltiſchen Reiter- und Pferdezuchtvereins

3000 m: 1. Herrn A. Wagners Theomidor
F. 3. Euterpe. Ferner: Traulich, Loki, Bea. Toro:Pl. 20 116, gevjdrei Sag Ausgleich III, 1400 m:

yſia grrſw 2. S rm gaſteven,
a 1 2 g.u 4000 m: 1. Frhrn. G. von Schrenck-Notzings

e Metzſch), 2. Elfchen. Ferner: Monte Godello,
18, Pl. 14, 24. Weile, 3 Lg.

org r r Ausgleich III. 1600 m: 1. nR. Dierigs Gebelaune (H. Richter), 2. Smaragd. Ferner: Sea Lord,
ſa Lindenblüte, Hazard. Toto 73, Pl. 20, 14.Ger t Jagdrennen, Ausgleich III. 3500 m: 1.

8 etronius (Frhr. v. Egloffſtein), 2.r Domherr. Tot o 25, Pl. 13, 12. Hals,
rmunterungsflachrennen für Reitpferde, lokales

1. Herrn Graf Wuthenaus Sturmſchwalbe (Herr2. Schwarzkopff, 3. Alhambra. Herzeleid, Markgraf,
Toto: 16. Pl. 14, 42, 24.

Gustav A. Doering.

Mannestreue gewinnt das Matadoren-
Jagdrennen

Der Verein für Hindernisrennen in Karlshorſt hatte am
Sonntag mit ſeinem gut beſetzten MatadorenJagdrennen
(Ehrenpreis und 10000 Mark, Ausgleich über 3400 Meter
einen ſtarken Publikums- Erfolg. Die ſchöne Bahn
in der Wuhlheide war bei dem herrlichen Sommerwetter auf
allen Plätzen dicht gefüllt.

Acht unſerer beſten jüngeren Hindernispferde fanden ſich am
Start des MatadorenJagdrennens ein. Wie üblich, hatte „Das
Lied“ ſofort die Spitze und führte das Feld in ſcharfer Fahrt
an den Tribünen vorbei. Aus dem Rudel ſchälte ſich bald
Mannestreue unter Bismark heraus und heftete ſich
an die Hufe der unentwegt führenden Stute. Noch in der Gegen-
ſeite ſchien „Das Lied“ überlegen zu gehen; zwiſchen den letzten

1. Herrn A. Wagners
Maya, Certoſina, Haſe.T h a

Toto:
Boros
Doto:

1200 m:
Baumgarten),

Ferner: Tareador.

Sprüngen hatte aber Mannestreue das Feld her aus
dem außer Mannestreue auch noch Sperrmal und Par
ſifal „Das Lied paſſierten, wobei die beſſere e von
Mannestreue den Ausſchlag zu ihrem Sieg gab. Bundestreue war angehalten worden, Jrenäus kehrte laß aus dem
Rennen zurück.

Als Seltenheit muß der Alleingang von Taunus im
FrondeurJagdrennen, einem Herrenreiten über 4000 Meter, er
wähnt werden.

Rennen zu Köln a. Rh.
I. Markgraf Ware 1. Gemma 2. Lebensretter 3. Tot.: 16 10.
11, 11, 15 10. Ferner liefen Trappiſt, Kalif S. A. 3 bisa g. i1. Pompeiu s (Janeh) I. Lahneck 2. nal Tot.: 22: 10.

Pl. 12, 12, 13 10. Ferner liefen: Jmperialiſt, Salvator, Blümlisalp,Kapuziner, Okertal. 5—3 Lg. IUII. riedrichshafen (Tarras) 1.
Concordia 2. Miles 3. Tot.: 26 10. I. 12, 12, 14 10. Ferner liefen:

nnerich, Brotverdiener, Schneegans, dlinor,ls--214 Lg. IV. Askäarit See 1. Jungmanne 2. Palamedes 3.
pt. 39 10. Pl. 23, 33 10. ner liefen: Domfalke, Jahrtauſend.Lg. V. Rheiniſches Zuchtrennen, 20 000 Mark, 1000

Altefelds Antoniag (Huguenin) 1. Walzertraum 2. Junker 3. Tot.: 82 10.
Pl.: 13, 11 10. Ferner lief: Marionette. 2—3 Lg. VI. 1. Abt.
Ajax (Reiß) 1. Reiherbeize 2. Julfeſt 3. 46 10. Pl. 16, 24,
42 10. Ferner liefen: Sonnenſchein III ens, Apache, Trußfeſte,SturmLaradoſta. —-1 Lg. 2. Abt. Berg n (H. Schmi
bock 2. Orma 3. Tot.: 83 10. Pl. 23, 20, 13 10.Mucker, Toscana, Sennejagd, Miama, Mohrenpeter.

Jennen zu Hannover

Tot.: 1 Pl. Hals. 7II. Kasbek (Grabſch) 1. Süd-Cap Der Kohinor 3. Tot.: t 10. Pl.
15, 12, 15 10. er lieſen: Mangan, Jrrlicht, Halde. La Kiape,Boruſſia. 2—5 Lg. III. Alten berg (M. Schmidt) 1. Waldmeiſter 2.

rig à 10. l. i 21 Zu L. Peſen en lenz,ykaſte, nceß Ronald, 8 a IV. Rap-pelkopf (Müſchen) 1. eſar II 2. Aüelnig 3 e T Pl.: 41
29, 25 10. Ferner liefen: II (gef.), Bayard (gef.), Jmmelmann (4.),W. Credulite, Petrarca (gef.), Sturmnacht. V. WienKern e) 1. ge 2. h 3. Tot.: 53 10.

rner liefen nin, Schneeberg, d wächter,
Landeshauptmann, San Marco. 34—25 g. VI. Slodsber
Maravedis 2. Gerald 3. Tot.: 55 10. Pl. 13, 16, 15 10.
Memnon, Rordpol, Perſeus, Wachtelkönig, Fenja. 1—1 g.

ynes) 1.e liefen

V. f. L. 96 gewinnt „Quer durch Halle“
Der K. T. V. belegt den zweiten Platz

Ueberall beleben bunte, leichtgekleidete Geſtalten das
EStraßenbild. Wie alljährlich hält der Halleſche Ausſchuß
für Leibesübungen ſeinen Werbelauf „Quer durch
Halle“ ab. Jn 40 Minuten ſoll das Rennen der Hauptklaſſe
geſtartet werden. Um die richtige Aufſtellung der Ordner zu
prüfen, fährt das Auto der Rennleitung noch die Straße ab.
Schon ſtehen die Läufer und Läuferinnen an ihrem Poſten. Der
K. T. V. bringt als letzter Verein ſeine Leute im Laſtwagen an
ihre Plätze. Ein dreifaches „Gutheil“ an jedem Wechſel zeigt
die gute Zuverſicht der Turner.

Am Start auf dem Franckeplatze wird inzwiſchen lebhaft
über die Ausſichten debattiert. Wer gewinnt die Hauptklaſſe?
96 oder K. T. V7 Unſer Auto nimmt 40 Meter vor dem Start
Aufſtellung, um vor den Läufern der Seniorenklaſſe herzufahren.
Auch ein übereifriger Schupomann kann uns hier
nicht vertreiben, denn wir haben die polizeiliche Erlaubnis, dem
Rennen vorauszufahren.

Zunächſt ſtarten die verſchiedenen Jugend- und unkeren
Klaſſen und dann treten die Senioren an. Ruhig ſteht der lange
Startmann des V. f. L. 96, Löhr, auf der Startlinie, während
ſein gefährlichſter Konkurrent vom K. T. V. offenſichtlich
Startfieber hat. Ferner ſtarten hier noch G. T. V., Blau-
weiß, 98, P. S. V. Der K. T. V.-Mann verſchuldet zwei Fehl
ſtarts. Erſt der dritte Start gelingt! Die Läufer ſtürmen die
Steigung an den Franckeſchen Stiftungen herauf, während unſer
Wagenführer Vollgas gibt. Jmmer etwa 40 Meter vor den
Läufern fahrend, ſehen wir einen harten Kampf zwiſchen
96 und K. T. V. Am erſten Wechſel führen die Turner mit
2 Metern. Bis zum Riebeckplatz erkämpft Buriſch (96) einen
Vorſprung von Metern für ſeinen Verein UmkleideLokale zurück. H.

In langen Schritten jagen die Läufer quer über den Platz,
während unſer Wagen den um den Verkehrsturm
machen muß. Erſt an der Marienſtraße kommen wir wieder
vor die Läufer. 96 führt mit 15 Metern vor K. T. V. und S. T. V.
Den Berg von den Kliniken zum Wa laufen die
Läufer ein ungeheures Tempo. eter Stunden-eſchwindigkeit unſer Geſchwindigkeitsmeſſer. Ken
udwigWucherer aße vergrößert ſü der ndzwiſchen den Führenden immer mehr. Die ü r

liegen hier ſchon weit zur ück. Am Mühlwe wird Zſchüntzſch,
der mehrfach repräſentative Mittelläufer Blauroten, ein

etzt, der den e 45 Meter vor dem K. T. V. ausbe t. Unſer vielfacher ldlaufmeiſter Bauer läßt ſich dann
den ſehr guten Läufer des K. T. V. am Neuwerk nicht zu nahe
kommen. Hier iſt das Rennen entſchieden. Schrader ver-
größert den Abſtand noch auf 60 Meter.

Wir ſehen noch gerade den letzten Wechſel; im
ſcharfen Tempo ſtürmt unſer Wagen zum Hallmarkt, wir
ſpringen heraus und eilen im Laufſchritt zum da ertönt
lauter Jubel. Jm ruhigen lZehnkampfmeiſter Wegener den Platz betreten und läuft ver
halten durchs Ziel, wie der K. T. V. ßmann eben
zwiſchen den Menſchenmaſſen am Platzeingang er cheint.

Nach und nach treffen dann alle Teilnehmer ein und zeigen
nach dem Rhythmus der Muſik einen wirkungsvollen
Stillauf. Dann nimmt nach einer kurzen Anſprache Stadt
ſchulrat Buſſe die Preisverteilung vor und nach dem
Abſingen des Deutſchlandliedes eilen die Teilnehmer r ihre

Z.

Nach dem Start
Die erſten Verluſtpunkte im Fußballager

Die erſten Verluſtpunkte mußten in den erſten drei Spielen
vier Mannſchaften auf ihr Konto buchen. Der Benjamin der
Ligaklaſſe, Ammendorf 1910, ſchlug ſich im Spiel Ammendorf
1910 gegen Wacker 0:5 recht ehrenvoll. Der Meiſter hatte außer
Lüſſel ſeine alte Meiſtermannſchaft zur Stelle und hatte durch
den großen Eifer, den der Liganeuling in dieſem Spiele zeigte,
alle Mühe, die Hintermannſchaft zu überwinden.

Zum Spiel ſelbſt ſei geſagt, daß Wacker bereits in den erſten
zwei Minuten

zweimal vor des Gegners Heiligtum
kam. Hier zeigte ſich ſchon, daß der Torwart von Ammendorf
über ein außerordentlich gutes Können verfügt und ſchwer
zu überwinden iſt. Thomas ſchießt aus nächſter Nähe dicht
über die Latte. Bis zur 20. Minute iſt Wacker wohl oft vor des
Gegnes Tor, aber Erfolge bleiben durch ungenaues Schießen des
Sturmes aus, bis endlich Thomas eine von Schlag gut herein-
gegebene Flanke für den Torwart unhaltbar einſendet.
Wiederum eine Viertelſtunde mehr oder weniger offenes Feld
ſpiel. Ein r Kombinationszug ThomasHädicke Thomas
führt durch letzteren zum 2:0. Mit dieſem Reſultat werden die
Seiten gewechſelt.

Nach dem Wechſel drängt dann Wacker, und bereits in der
7. Minute verwandelt Rie mann einen Strafſtoß aus beträcht
licher Entfernung zum 8:0. Eine Glanzleiſtung vollbringt dann
Schulz er arbeitet ſich allein durch und ſendet, gut plaziert,
r vierten Tor ein. In der 40. Minute iſt es dann wiederum

homas, der eine Drängelei vor des Gegners Tor zum
fünften Tore ausnutzt. Mit 5:0 kann der Meiſter als verdienter
Sieg das Feld verlaſſen.

Feſtgehalten ſoll werden, daß Ammendorf
über ſehr gutes Spielermaterial

vevfügt. Lediglich das untereinander fehlt dieſer
Mannſchaft. Der Torwart des öfteren ganz brillant und
bewahrte ſeine Mannſchaft vor einer größeren Niederlage.
Der Unparteiiſche Weidtmann (Wacker-Leipzig) zeigte ſich
als Schiedsrichter ganz großen Formats. Wacker Reſ. erzwingt

egen Ammendorf trotz Mitwirkens von Häußler bei 1910 ein
12:1-Ergebnis.

Jm Spiel Favorit gegen 98, das 3:8 endete, waren
ſich beide Mannſchaften gleichwertig, ſie führten ein äußerſt
raſſiges Spiel vor, das bis 10 Minuten vor Schluß noch 1:1
ſtand. Beim Seitenwechſel lag 98 1:0 in Führung. Zehn Mi
nuten vor Schluß iſt es dann Grauert, der ſeinen Verein
in Führung bringt. Vorkauf, der alte Kämpe, gleicht
dann aus. Durch Precht kann 98 wiederum in Führung
gehen, und es ſieht faſt ſo aus, als ob die Grünhoſen

die beiden Punkte ſicher
hätten. Aber wiederum iſt es Vorkauf, der den Ausgleich

erzwingen kann. Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf.
Die Leiſtungen beider Mannſchaften waren ſehr gut. Auf
fällig war, daß ausgerechnet der bereits in den Ruheſtand ge
tretene Vorkauf für ſeinen Verein alle drei Tore ſchoß. Auch
die Reſerven beider Vereine trennten ſich mit einem 3:8.
Die 8. Mannſchaft von 98 konnte dagegen über Favorit mit 9:2
Toren erfolgreich ſein.

Eine kleine Kataſtrophe

gab es im Spiel Eintracht gegen Sportfreunde 1:7.
Wir erwähnten ſchon in unſerer Vorſchau, daß mit den Veilchen

im Punktſpiel nicht zu ſpaßen iſt; wir ſollten recht Behalten.
Die Veilchen gingen vom Anpfiff an tüchtig ins Zeug und ver-
ſuchten, den Gegner zu zermürben. Obwohl die Stadionleute
mit drei Mann Erſatz antraten, leiſteten ſie bis zum Seiten
wechſel erbitterten Widerſtand. Das erſte Tor für die
Veilchen ſoll angeblich aus einer Abſeitsſtellung gefallen
ſein. Der Schiedsrichter hatte bei dem flotten Tempo wohl die
Zeit des Abpfifſs nach den erſten 45 Minuten vergeſſen, denn er
ließ etwa ein bis zwei Minuten länger ſpielen. Mit einem
4:0Sieg für Sportfreunde wurden die Seiten gewechſelt.

Nach der Pauſe wiederum ein flottes Spiel; die
Veilchen verſtanden ſich untereinander beſſer als Eintracht und
konnten noch drei Tore erzielen, denen Eintracht nur das Ehren
tor entgegenſetzen konnte. Der Sieg der Sportfreunde iſt dur h
gus verdient.

Bedauerlich iſt, daß die Eintrachtler in erſter Linie
durch die Diſziplinloſigkeit einiger Spieler

ſo hoch verlor. Stöcklein ſagte erſt eine Viertelſtunde vo
W ab, ſo daß Erſatz aus der Reſerve entnommen werden
mußte.
Mit dem gleichen Ergebnis (7.1 für Sportfreunde) trennten

ſich die Reſervemannſchaften beider Vereine. Ein-
tracht III unterlag gegen Reideburg II 0.7. Dies iſt wahrlich
ein recht un glücklicher Start für die Eintrachtler.

Der Gegner aus Markranſtädt entpuppte ſich alsre ch hart Der Sieg der BVoruſſen iſt in dieſer Höhe
verdient.

Weitere Ergebniſſe folgen.

Fußball im Reich
Jn Berlin ſchlug der Neißer Hertha BSC. den oberſchleſiſcher

Gegner Beuthen 09 mit 533, wäßreud Tenzt8-Boruſßa mit Erſed gegen
Breslau 08 0 2 verlor. Spandauer SV. ſchang ABSS. Bremen mit 20 2 1.

Jn Mitteldeutſchland ſpielten Fortung und Argtiniag (Vetpzig)
8 0, S. Vg. Leipzig und Wadker-Chempts 2: 1.

er lieben ſche

c

m

n



Finale in Amſterdam
Die Schlußfeier der Neunten Olympiſchen Spiele

kaum anders zu erwarten war, das ympiſchen Spiele hatte, wie
reſtlos gefüllt. s Olympiſche Stadion wieder

n Tag über die Sonne herunter, was de it F eſchulen h s dem mit Fahnen ge
Vom faſt wollenlofen Himmel ſtrahlte den

Stadion einen feſtlichen Anſtri und diegebührende Weihe gab. Bisher halte z San ja auch
oft genug gefehlt. Schon am frühen Mittag hatte der Zuſtrom
der Menſchen zum fahnengeſchmückten Stadion begonnen, nach-

Sonnabend alle verfügbaren Karten bereits verkauft

Vor der Schlußfeier wurden zunächſt die noch fehlendenolympiſchen Zeremonien nachgeholt und dann e e
nis Spr ingen erledigt. Nachdem hier die deutſche Mann-
ſchaft zunächſt ganz günſtig plaziert war, vernichtete leider Frei
r v. Langen durch einen recht unglücklichen Ritt unſere

hancen. In der Einzel Konkurrenz ſiegte ſchließlich Venturg
Tſchechoſlowakei vor dem Franzoſen Bertran und dem Schweizer
Kuhn, während in der Mannſchaftswertung Spanien mit vier
Fehlern an erſter Stelle vor Polen mit acht Fehlern und
Schweden mit zehn Fehlern rangierte. Deutſchland belegte mit
14 Fehlern den ſiebenten Platz.

Dann beginnt die olympiſche Schlußfeierlichkeit
mit etwa zweiſtündiger Verſpätung. Die Königin von Hol-
land überreicht den Siegern goldene Medaillen, der
Vorſitzende des J. O. C. und Prinz Heinrich der Niederlande ver
teilen die ſilbernen und bronzenen. Kurz vor einhalb 8 Uhr
fällt dann die olympiſche Flagge, worauf das Banner vom
Bürgermeiſter von Amſterdam bis 1932 zur Verwahrung über
geben wurde. Unter den Hlängen des Wilhelmus-Liedes leert ſich
das Stadion. Die Neunten Olympiſchen Spiele ſind beendet.

Auſtraliſche Tennismeiſter
von Deutſchland

Der Sonntag brachte in den internationalen Tennis-
Meiſterſchaften von Deutſchland die erſten En t ſcheidung
ſpiele. Sie endeten mit auſtraliſchen Siegenaufeder
ganzen Linie:

Dameneinzel: Akhurſt (Auſtralien) Außem (Köln) 2:6,
3 0, 6:4.

Herrendoppel: CummingsMoon (Auſtralien) Molden-
hauerPrenn (Deutſchland) 8 6, 6 0, 6 2.

Damendoppel: t Boyd (Auſtralien) Watſon
Goldſack (England) 7:65, 7:5.

Bei günſtigem Wetter fanden die Schlußſpiele ſtatt.
Das Damen-Einzel-Finale bildete eine Revanche-Begegnung
Akhurſt-Außem; im Kölner n deſgiege Bee der Damen
hatte Frl. Außem die Auſtralierin geſchlagen. Dieſe begann das
Hamburger el zunächſt befangen, ſie erreichte ihre Vor
tagsleiſtüng nicht, wozu wohl der immerhin ſchon große Name
der kleinen Kölnerin Veranlaſſung war. So gewann Frl. Außem
den erſten Satz rwi 6 2. Jm zweiten wurde Frl. m
weſentlich beſſer. Es gab langen Ballwechſel, in dem ſie
günſtiger abſchnitt, und ſo gewann ſie dieſen Satz ganz
überlegen. r dritte war i umſtritten, und obwo nicht
weniger als drei idungen, die ſtrittig waren,
zu Ungunſten der Auſtralierin ausfielen, hatte ſie ſich doch in
eine ſo gute Form hineingeſpielt, daß ſie dieſen Satz 6: 4 gewann
und damit der vorjährigen deutſchen Meiſterin den Titel ab
nahm.äie noch unangenehmere Ueberraſchung brachte das

Herrendoppel. Die Deutſchen Molenhauer Prenun
hatten ſich durch gute Spiele in die Schlußrunde gegen die Au
ſtralier Cummings-- Moon hineingeſpielt, um dann die
Schlußrunde zu verlieren ohne richtig in Schwung gekommen
zu ſein. Die beiden Auſtralier, die ja eine ziemlich lange Europa
reiſe hinter ſich haben, ausgezeichnet aufeinander eingeſpielt ſind,
waren den Deutſchen taktiſch glatt überlegen. Prenn
war der ſchlechteſte Spieler auf dem Platz. So gewannen
die Auſtralier nach ausgeglichenem Verlauf des erſten Satzes den
zweiten und dritten glatt, damit das Endſpiel ohne Satzverluſt.

Das Damendoppel, das eine Angelegenheit der aus
ländiſchen Teilnehmerinnen war, brachte ein ſo hervor
ragendes Spiel, wie man es in Deutſchland nur ſelten ge
ſehen hat. Am beſten gefiel Frl. Gold ſack, die am Netz und
im Mittelfeld zahlrei unkte mahte; ſie wurde aber von den
ſchön ausgeglichen ſpielenden Auſtralierinnen nach Möglichkeit
umgangen, ihre Partnerin dadurch überlaſtet, und ſo ſiegten
die Auſtralierinnen knapp 7: 5, 7 5.

Vorher hatten Watſon Goldſack die Auſtralierinnen
O'Hara Wood Bickerton 6:4, 6:3 geſchlagen. Jn der
Troſtrunde des Herreneinzelſpiels ſchlug der Franzoſe Bonte
den Hamburger Frenz 6:3, 7:5.

HandballUeberraſchungen
Baden ſchlägt Sachſen 10 6.

Mit großen Erwartungen ſah man dem Kampf PolizeiBaden T Polizei Sachſen 106 (4:2) entgegen. D
der Sieger im Schlußſpiel um die deutſche Polizei
Meiſterſchaft auf den P. S. V. Berlin trifft, muß er ſchon
großes Können beſitzen, um dem langjährigen Poligzei Meiſter die
Stirn bieten zu können. Hierzu hielt man allſeits die ſächſiſche
Kombination für berufen. Doch wieder einmal kam es
anders, ſo ganz anders, als angenommen wurde. Die Badenſer
ſchickten die komplette Elf des vorjährigen Turnermeiſter, den
P. S. V. Heidelberg-Raſtadt, der eine recht anſprechende
Partie lieferte.Jn u auf Fangtechnik weiſt die El noch manche
Mängel auf, aus das Tempo wurde nicht durchgehalten;
dagegen war das Stellungsſpiel gut ausgeprägt, und die
Krönung des Ganzen war das prächtige Wurfvermögen.
Der P. S. V. Berlin hat in Wolff und Haferkorn wohl
zwei ſichere Torſchützen, aber keineswegs kräftigere Werfer als
es Ludwig, Herb und Leicht ſind. Doch auch Böhm und
Dietrich ſtehen wenig nach. Das Geſamtſpiel der Elf ent
ſpricht nicht ganz der unſeres P. S. V. (in Hochform) und iſt bei
weitem nicht ſo formvollendet, wie das des P. S. V. Berlin,
dafür aber im Sturm zweckmäßiger und vor allem
h Dazu beſitzt der P. S. V.Heidelberg einen Torhüter hoher Klaſſe.

Die Sachſen ſchienen ſich die Sache recht leicht vorgeſtellt zu
haben. Anfangs kurz hintereinander zweimal in Führung lie-
gend, ging dann der loſe Zuſammenhang völlig in die Brüche, als
die Badenſer klar die Führu nung ergriffen.

Ein Treffen voller Kraft und Schönheit gab es im Stadion
zwiſchenSwato Eintracht und Viktoria-Leipzig 7:9 (5: 5).

Die Gäſte zeigten das reifere Spiel und hatten einen aus
gezeichneten Mittelläufer zur Stelle. Durch gute
Einzelleiſtungen erzwang Eintracht trotz teilweiſe ſchwacher Mo
mente des Erſatztorhüters und rechten Verteidigers das ehren-
volle Ergebnis. Benn leitete zur vollſten Zufriedenheit.

Jn recht eindrucksvoller Weiſe erledigte der
Sportverein 98 den PoſtT. S. V. 11:1 (7:0).

Die Aufgabe war für die gewiß nicht ſchlechten Poſtleute doch
etwas zu ſchwer, zumal es bei 98 in allen Reihen ausgezeichnet
lappte. Beim Stande ff 9:0 erzielte Zwanzig durch Frei-

wurf den Ehrentreffer.p. S. V. er ſchlug 98 Reſſ., bei dem der Torhüter ſchwach

war, überlegen mit 9:1. Mit nur 8 Mann brachte die Reich s-
bahn das Kunſtſtück fertig, Wacker Reſ. 7:6 zu ſchlagen.
Preußen Merſeburg unterlag in Greppin dem dor-
digen Namensvetter 5:8.

Deutſcher HausbeſitzerTag in Görlitz
„Freie Wirtſchaft und freies Recht auch für den deütſchen Hausbeſitz“

Telegraphiſche Meldung.)
Görlitz, 13. Auguſt.

Auf dem 49. Verbandstage des Zentralverbandes Deutſ
aus und Grundbeſitzervereine ſprach Univerſitätsprofeſſor

Dr. Jl jin über „Die Enteignung in Rußland und ihre Bedeu
tung für die Welt.“ Der Redner führte u. a. aus, daß die gegen
wärtige Revolution in Rußland als eine eſchicht licheinzig daſtehende Enteignung aufoufeſſen ſei, einzig
daſtehend im Sinne des ſozialen Radikalismus und der ihm ent
ſprechenden Blutſtröme, im Sinne der Raumdimenſion und auch
in Beziehung auf die kommenden Folgen. Der Redner ſchloß ſeine
Ausführungen, daß nicht jede Enteignung von überzeugten
Soziali ſt en und verbiſſenen Kommuniſten komme.Woran das Eigentumsbewußtſein der Welt krankt, ſei Neid und
Habſucht; man ſuche Reichtum und Macht, und zwar durch
geſetzwidrigen Umſturz und Blut „Es rüttelt und
nagt in der Welt am Privateigentum; und der ganze Prozeß und
die Gefahr bleiben einheitlich und verhängnisvoll!“

Stadtrat Joſef Humar- München behandelte „Die
Forderungen des deutſchen Hausbeſitzes an den neuen
Reichstag. An die Spitze ſeiner eingehenden Ausführungen
ſtellte er die Forderung nach Aufhebung aller Geſetze, mit denen
die Zwangs wirtſchaft im Wohnungs weſen verbun
den iſt. Jn den ſämtlichen 46 deutſchen Großſtädten, ſo führte er
aus, wurden bei der Reichswohnungszählung insgeſamt 4,9 Mil
lionen Haushaltungen mit 16,8 Millionen Perſonen feſtgeſtellt.
Den 4,9 Millionen Haushaltungen ſtanden 4,5 Millionen Jnhaber
einer eigenen Wohnung gegenüber, ſo daß 400 000 Haushaltungen
in den 46 deutſchen Großſtädten ohne ſelbſtändige Woh
nung gezählt wurden.
derten ſich aber ganz bedeutend, da auch in Friedenszeiten nicht
alle Haushaltungen eine eigene Wohnung hatten, ſondern in

Dieſe 400 000 Haushaltungen vermin

vielen Fällen mehrere Familien zuſammen eine Wohnung
benutzten

Jntereſſant ſei die Feſtſtellung bei der Reichswoh,n u S u 73, rund do o Wohnungen in t
46 dten von Einzelperſonen gemietet ſeien. Wir er.
r den Reichstag darum, ſo betonte der Redner, den geplan-

n Entwurf eines Wohnheimſtättengeſetzes im Sinne des Ent-
wurfs des ſtändigen Beirats für ln en beim Reichs
arbeitsminiſter abzulehnen, falls ein ſolcher von der Re

ierung vorgelegt werden ſollte. Aenderungen des Bürgerlichen
ſetzbuches zur Schaffung eines ſozialen Mietrechtes ſeien ab

zulehnen. Von beſonderer Bedeutung, ſo führte der Referent
weiter aus, ſei der Ruf nach Senkung der Realſteuern.,
Als Allheilmittel zur allmählichen Sozialiſierung des Grund
eigentums werde von den Bodenreformern die Wegſteuerun g
der Grundrente befürwortet. Der deutſche W habe
im Rechnungsjahr 1926 1451,1 Millionen Mark Mietzins-
ſteuer gegeb t. Dieſe Summe überſteigt die Einnahmen aus jeder
anderen teuerquelle einſchließlich der Zölle. Jm Kalenderjahre
1927 habe die Mietzinsſteuer 1569,8 Millionen Mark eingebracht.
Auf dem Gebiete der Aufwertung müſſe die alte Forderung, das
Aufwertungsgeſetz nicht mehr anzutaſten, ſondern es bei der ge
r rn Aufwertungsregelung zu belaſſen, aufrechterhalten

eiben.
Nachdem die Aufwertung auf Grund des geltenden Geſetzes

nahezu reſtlos vollzogen ſei, dürfe die Ausſprache über
die Aufwertungsfrage nicht mehr eröffnet werden. Alle Forde-
rungen des deutſchen Hausbeſitzes an den neuen Reichstag müßten
in den Ruf nach Schutz des Privateigentums und
nach Achtung der verfaſſungsrechtlich gewährleiſteten Ver
tragsfreiheit ausklingen. „Freie Wirtſchaft und freies
Recht auch für den deutſchen Hausbeſitz!“, ſo ſchloß der Redner
ſeine Ausführungen.

Dr. Wilhelm Eſſer,

der bekannte Berliner Kanzelredner und Schriftſteller, deſſen von
Profeſſor Limburg modellierte Büſte wir zeigen, feiert im Auguſt

ſein 25jähriges Prieſterjubiläum.

„Monte Cervantes“ wieder
in Hamburg

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 13. Auguſt.

Das Motorſchiff Monte Cervantes“ iſt, begleitet vom
Bergungsdampfer „Seefalke“, in Cuxhafen eingetroffen
und elbaufwärts nach Hamburg gegangen, wo es bei der Werft
von Blohm und Voß feſtmachte. Am Hafen hatte ſich eine
große Menſchenmenge eingefunden, die der Ausbootung
der 1500 Fahrgäſte mit Jntereſſe zuſah.

Schweres Unglück
bei einer Flugveranſtaltung

(Teleg aphiſche Meldung.)
Amſterdam, 13. Auguſt.

Bei einer Flugveranſtaltung in Heerlen ſtürzte ein
Klemm-Daimler-Flugzeug bei Vorführung eines
Gleitfluges gegen die Zuſchauertribüne, wobei drei
Perſonen getötet und vier ſchwer verletzt wurden.
Das Flugzeug wurde vollſtändig zertrümmert. Der
Pilot Geſpot aus BVonn, der unverletzt blieb, wurde vey
haftet.

Ein hiſtoriſches Schloß eingeäſchert
Telegraphiſche Meldung.)

Augsburg, 13. Auguſt.
Jn der Nacht zum Sonntag brach in dem Shloß des Frarr

Schenck von Stauffenberg in Jettingen in derNähe von Dinkelſcherben Großfeuer aus, dem das Schloß
gebäude, das aus dem 15. Jahrhundert ſtammt, zum größten
Teil zum Opfer fiel. Die Feuerwehren von Jettingen und
Umgebung waren gegenüber dem wütenden Element macht-
los. Erſt die Motorſpritzen der Feuerwehren von Ausgsburg,
Ulm, Neu-Ulm und anderen Städten konnten den Brand er-
ſtickeen. Von der wertvollen Bibliothek und den Einrichtungs-
gegenſtänden konnte nur ein geringer Deil gerettet
werden. Nur mit großer Mühe gelang es, ein Uebergreifen des
Feuers auf den Markt Jettingen zu verhindern und eine Kata-
ſtrophe, wie in Luhe zu verhüten. Das Schloß muß wahrſcheinlich
gänzlich abgebrochen und neu aufgebaut werden.

„Jch kann nicht mehr?“
Faltboot-Unglück in Niederöſterreich.

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 13. Auguſt.

Jn Amſtetten in Niederöſterreich verunglückte ein Falt-
boot, in dem ſich der 25jährige Student Hans Ebel aus Stettin
und die Studentin Hedwig König aus Münſter befanden, da-
durch, daß es an eine Boje ſtieß und um ſchlug. Beide Jnſaſſen
verſuchten das Land ſchwimmend zu erreichen, doch konnte ſich nur
Fräulein König retten, während Ebel ertrank. Nach Angabe
der Studentin hatten ſie verſucht, ſich eine Zeitlang an das Boot
zu klammern, wurden aber durch die Strömung fortgetrieben. Nach
einiger Zeit verſank Ebel mit den Worten: „Jch kann nicht
mehr“ in den Fluten, während Fräulein Könis noch mit der
letzten Kraft das Land erreichen konnte.

Exploſionsunglück mit einem
Raketenwagen- Spielzeug

Telegeaphiſche Meldung.)
Berlin, 13. Auguſt.

Wie aus Stuttgart gemeldet wird, benutzte ein 18 Jahre
alter Oberrealſchüler, der ſich mit einem Merklin-Bau-
kaſten einen Raketenwagen gebaut hatte, dazu ein Stück
Waſſerleitungsrohr, das er mit Exploſivſtoff ge-
laden hatte. Als er dann den Wagen in einem Hofraum in
Betrieb ſetzen wollte, explodierte unmittelbar nach der Ent
zündung das Waſſerleitungsrohr, wobei das Rohr vollſtändig
zerriß und die anweſenden Zuſchauer verletzte. Ein
Splitter des Rohres drang einem achtjährigen Schüler in den
Unterleib und verletzte ihn leider ſo ſchwer, daß er wohl
kaum mit dem Leben davonkommen dürfte.

Gewinnauszug

Klaſſe 31. üddeutſche
(257.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede Nummer ſind zwei gleichVew 4221 und zwar je einer

die Loſe a ummer in den beiden
teilungen I und II

3. Ziehungstag 10. Auguſt 19268
In der Nachmitta ung wurden Gewinneüber 8 gezogen
2 Gewinne zu M. 1335984 Devinne zu W. 26296 39465

55 Gewinne S h «äh202374 342341 33124 1000 7 16576 1 22080 204511333357 295706 303522 303729 506837
86 zu 500 M. 15435 15980 30246 47

67068 872768 91112 96882 11
ſ21249 133614 142482 161477 172659 164988
is ſj54835 207252 213475 217521 226647
235640 243354 256545 25 262736 265979268169 328*23 2056882 299870 301155 316714
326077 57 328590 346314 352450 353872
355787 369377202 1 11950 12808 1463617661 w 300 M. 13318505 19973 28977 337
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Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000,

2 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200000,
2 zu 100000, 4 zu 75000, 4 zu 50000, 10 zu 25 000,
72 zu 10000, 144 e 5000, 380 zu 3000, u 2000,
1468 zu 1000, 3926 zu 500, 10026 zu Mark.

Ziehungstag 11. Auguſt 1628
In der un wurden Gewinne

über gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 233826
2 Sewinne zu 5000 M. 37657

990f ine zu 3000 M. 34700 168583 268304
10 Sewinne zu 2000 M. 29447 42803 84052 159960

287799
20 Gewinne zu 1090 M. 18625 57122 73514 91 124

189473 19165 207897 272728 291405 317808
90 Gewinne zu 500 M. 14438 30494 46495 49766

51920 689072 69270 83297 118047 123618 129322
132204 141608 142922 145003 166921 1694687
168276 169227 184545 1687372 188817 189120
198370 203257 211079 2165878 220841 222391
240893 266114 282276 299074 300810 304756324079 326495 337371 337839 342907

3 366973 364438 366850170 Gewinne zu 800 M. 4322 4973 13416 20834
2 29021 04 44136 44732 48684 4977833882 53004 zog 61890 66806 70778 716555
73234 74290 74659 75550 78326 95762 101101
104491 106998 109062 111544 119117 120493247 1242947 127642 150831 154746 159664
162012 163798 184664 166137 171375 173602178159 183419 188717 194494 195841 203327
o8611 217180 221103 233508 23708438282 2 254169 266750 274685 274823

275031 278577 279823 282076 285144 286676
287841 289876 292783 308110 313228 316968337240 341637 3464 346927 7887
352181 352682 354769 369167 369296 370319

Die Staatlichen Lotterieeinnehwer
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Grobe Steinstrabe 19.
Rogge, Morizzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23,

gegenüber der Universität
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Wieder ein Zwiſchenfall werk aufhielt, r Schreck aus dem Fenſter und verletzte Feld- und Waldbrand
ſich ſchwer. Die von Vorübergehenden herbeigerufene Polizei ſahim Reichsentſchädigungsamt a einer regelrechten Belagerung des Ladens durch Funkenflug

(Tel Meld gezwungen, da der Verbrecher aus dem Fenſter wiederholt Schüſſe Prag, 11. Auguſt.elegrav tie e t auf die Straße abgab. Nach lebhaftem Kugelwechſel gelang es der In der Nähe von Klattau iſt ein großes Getreide
Serlin, 11. Auguſt. Poligei, in das Geſchäft eingzudringen, wo ſie den Banditen mit teld abgebrannt. Das Feuer brach infolge Funkenn entichsentſchädigungsamt ereignete ſich dieſer Tage, wie einem Revolverſchuß im Rücken tot vorfand. Ein Weinhändler kluge s einer Lokomotive aus. Aus dem gleichenW behannt wird, ein neuer Zwiſchenfall. Der Ge in einem gegenüberliegenden Geſchäft war gleichfalls von einer ſang e

bei Schüttenhofen ein Waldbrand, der infolgeet ate Ringelmann, der den Beamten ſeit Langem Kugel getroffen worden. Sein Zuſtand, ebenſo wie der der Frau er außerordentlichen Trockenheit große Ausdehnung

ſh ß ch gals randalierender Beſucher bekannt iſt, hat in der Auskunfts des Juweliers, iſt ernſt.
ſtelle in angeheitertem Zgſtande unerfüllbare Forderungen auf-

annahm.

pſtelt. Ringelmann, der nicht von der Stelle weichen wollte, Autobusunglück in Berlin Eine Touriſtengruppe gerettet
bedrohte den Beamten, der den Raum verlaſſen wollte. Ringel- Zwei Perſonen totnann jedoch ſtürzte ihm nach, zertrümmerte eine Türfüllung und Telegraphiſche Meldunvy,)

g mit den Fäuſten auf Weſrche mit wer der Polizei Berlin, 13. Auguſt. 6 ſieben W r 7/ 11. r
der äußerſt aufgeregte u vor t werden. ine Gruppe von ſieben Wiener Touriſten, die ſi ore v in nächſter Jn den Montag Morgenſtunden gegen 354 Uhr fuhr ein rei Tagen an der Südwand des Dachſteins verſtiegen hatte,

it durch eine Anzahl Beamter des Reichsfinanzminiſteriums Wagen der Linie 11 in der Turmſtraße mit großer Fahrt konnte nunmehr geborgen werden. Zwei Perſonen waren
Ferſtärkung erfahren, damit die Anträge der Geſchädigten gegen einen Baum. Der Wagen wurde ſtark beſch z digt bereits tot, die anderen ſind gerettet. Einer der
ſchneller aufgearbeitet werden können. und leider neun Perſonen dabei zum Teil ſchwer'ver- Touriſten ſcheint einem Herz ſchlag erlegen zu ſein. Ein

le tz t. Die Verletzten fanden im Krankenhaus MoAufſehenerregender Raubüberfall Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Angeblich
abit Aufnahme. Anderer iſt tödli ch abgeſtürzt.
ſoll der Führer Neues Flugzeugunglück in Frankreich

in Paris die Gewalt über das Steuer verloren haben. Paris, 11. Auguſt.
i n Faſt zur gleichen Stunde, wo die vier Opfer des Flugzeug-ekegraphifce e Wirbelſturm in der Krim unfalles von Luzy beigeſetzt wurden und die Oeffentlichkeit von

Pariz, 11. Auguſt. dem Tode Drouhins Kenntnis erhielt, ereignete ſich einFreitag nachmittag wurde hier ein Raubüberfall verübt, Telegraphiſche Meldung.) r n Unfall. Jn der Fliegerſchule von
bei dem es zwei Tote und zwei Verwundete gab. Am Kowono, 11. Auguſt. a In at bei r r en J r mr r

2 8 e en in uvormittag erſchien in einem Juwelierladen ein Kunde und ließ Wie aus Moskau gemeldet wird, wütet an der Küſte der die beiden Flugſchüler wurden et öt ys s
ſich von dem Inhaber eine Reihe von Schmuckſachen zur Auswahl Krim ſchon den dritten Tag ein außerordentlich ſtarker

i Iſt Di der Südküſte ſind für die Schiffevorlegen. Hierauf verließ er das Geſchäft, ohne irgend etwas zu Lipa v r Tiurg d r ü r ß t Wer i Die Tranzpagffik-Flieger Kapitän Kingsword und
kaufen. rn den ſeit Jahren nicht reparierten löſſern angerichtet. Von Smith ſind nach Berichten aus Melbourne mit ihrem Flug-

m Nachmittag erſchien er wieder. Ohne ein Wort zu ver Fiſcherbooten und Leichtern ſind Hilferufe aus dem offenen Meer eug „Südkreuz“ in 20 Stunden 20 Minuten von Melbourne nachten gab 3 e e Schüſſe auf den Juwelier ab, aufgefangen worden, doch konnten keine Hilfsboote ausgeſandt erth r Die 2000 Meilen lange Strecke iſt bisher noch
werden

der tot umfiel. Die Frau des Juweliers, die ſich im oberen Stock niemals ohne Zwiſchenlandung geflogen worden.

7 Gelegenheits-C Die Geburt unserer Tochter 9 gedichte

Carola ezeigen in dankberer Freude an
Gutsbesitzer Hans Schobet u. Prau Privat- Auto

Morie geb. Bornschein. elegant. 7Sitzer, vermiet.
Fall z. Zt. städtisches Krankenhaus Sangerhausen J Tel. 29233,

Back Wittekind
e den 14 Augusf, *7 und 16 Uhr uMittwoch, den 15 rrui g. 16 u. 20 Upr

Ab morgen, Diensiag,
nur 3 Tagol!

Menschen im ab

5 D.Die glückliche Geburt
unseres

(Schrei einer Mutter) in

zeigen hocherfreut an Mittwoch im Abendkonzert Mitwirkung von
Toni Soholtz, Halle (Gesang)

Im Saal T AN Z für Karteninhaber.Hans Plpeke u, Frau Hann

geb. Feldtmann.
Dorothy Phillipps

Die späte Rache einer Frau
Kyffhsuser Technikum

Halle (Saale), Frankenhausen Fee,Kronprinzenstraße 3. Schwach- u. Starkstromt. Aeſt. fürT Landmaäh. u. Fiugt. Antowodübau.

uns bis zum Schluß nicht
aus seinem Bann läßt. Mit

der
Dazu der große bunte Toil ma

Am Sonntag morgen entschlief nach langer,
schwerer Krankheit, doch unerwartet, mein herzens-
guter, lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager und
Onkel, der BüroingpeKtor

Beginn: 4 Uhr.

Ab morgen, Blonstag,

euch erhy
Ein ugerhörter Abenteuertim, I hferde, Guck und sehöne

S m Konzerte ganz ertünt von vibrierender r nen Rasen,S Haijegonen 5 je o s n atemloser n ver ezweiten Jungen T un e e Jegiger Vortrag „1928- 9964
sten Volbiutpferde in diesem

Vera Reynolds e en

für die ihr angetane Schmachist das zwingende Motiv, das Fürst r Gloun

n

dramatischer Wucht reibt Roman von Maurice Dekobra.
uns das bewegte Geschehen Fürst oder Clown“ ist die
vorwärts bis zum erlösenden satirische Geschichte von

Schluß. einem phrygischen Fürsten,

und die Ufa-Wochenschau. I Infolge der aubergewöhn-
ichen Länge des Programms

nur 3 Tagol

r ſ
fesselndes Spiel um

im Reiche der Sonne“
Vorführungen: Wochentags 14 16 Uhr
Sonniegs: 82 11 14 16 und 17 Uhr
Vorbestellungen für Vereine, Schüler etc-
an Carl Zeiss, Jena, Fernsprecher Nr. 3541-

ohne Wartezeit gegen Zahlung mäßiger

Henry Stuart
Grete Mosheim

Nach dem

in Paris die seltsamsten
kuriosesten Abenteuer

erledt.

nur 2 Vorstellungen
und 8.10 Uhr.

im Alter von 55 Jahren.
In tiefer Trauer

im Namen aller Hinterbliebenen
Hedwig Köppe geb. Horn.

Halle a. d. Saale, den 13. August 1928.
Beesener Straße 90.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 22, Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Zugedachte Kranzspenden nimmt die Beerdigungsanstalt
„Pietät“ Burkel), Kleine Steinstraße 4, entgegen.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu vollen

Beginn 20 Uhr.
Letzte s Tage!
Der Gipfel des

Humors

Humoristische
Revue in 65 Bildern

von und mit
Leo Morgenstern.

Ab 10 Tugust

Urauftünrung der
ersten und einzigen

Varieté-Revue
Die große Parade
im Zeichen gröbter

Sensationen.
60 Künstler von Rut.
Gewöhnliche Preise

ab 80 Pfg.

fputt

h 3 TAbk

Seelachs oh

Goldbarsch

Am Sonntag, dem 12. August, entschlief
lötzlich nach längerem Leiden meine liebe
rau, unsere treusorgende Mutter und

Schwiegermutter

Frau Anna Braufseh

geb. Mölau
im 49, Lebensjahre

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Brautsch.

Mittwoeh,
den 15. August,

(as große
Japanisene
Gartenlost

Als Gast:
Alfred Günther,

Darmstadt.
Größter Possunen-

Virtuose d. Gegenwart
Wenskat

lobenurisehe Ware

auch bei der Hitze

Seelachsfilet Pfd. 45 Pf.
Goldbarschfilet Pid. 86 Pf.

Ferner 400 pfünd. Thunfisch
Fleisch Kalbfleisch ähnlich reines
Filet, ohne Abfall. Pfd. 75 Pf.

Rezepte dazu gratis.

Täglich frische Räucherwaren,

Fetthücklinge, ne en e
Delikatesse 1 Pfd. 70 Pf.

Echte Makrelen Pfd. nur 40 Pf.
Schellfisch 1 Pfd. 50, 25 Pf
Geräuch. Seelachs Pfd. nur 38 Pf.
Bitte probieren Sie unsere neuen, fetten
Schottenvollheringe St. I8 u. I8Pt.

eine wirkliche Delikatesse.

Monatsbeiträge
Sonder-Abt.:2000 RM. auch für Erdbestattung 2zulässig.

Politisch und religiös neutral.
Rechtsanspruch! Kein Kirchenaustritt!

Generalver ren

für den Bezirk Halle an organisatorisch und
akquisitorisch gewandten Herrn von be-
kanntem Versicherungsunternehmen zu Ver-
geben. Fachmann aus der Kleinlebens- oder
Bestattungsversicherungebranche bevorzugt.
Günstige Tarife, weitgehende Unterstützung,
Direktionsvertrag. Angebote erbeten unter
Jd 3171 an Invalidendank Ann. Exp.
Berlin W D,

ne Kopf Pfd. 28 Pf.

o. Kopf Pfd. 40 Pt.

Suche f. meine 150 Mrg. Altershalber verkaufegr. Wirtſchaſt z. 1. Sept. meinen ſeit 80 Jahren iw
einen älteren, erfahrenen Beſitz befindlichenWirtſchafts r Gaſthof

mit Materialw. Geſch. ugehilfen e 448 lachten. Zur Ueberwelcher jebe ürbeit m RKorddeniſche nahme ſind 18. 18000verrichten muß. Groß erfahren in tutſse arten Ausk. ert. Franz
grimma bei Hohenmölſen arheit, ſehr kinderlied, Drehmer, Trebsichau de

Nr. 17. 44654 f. a Gute Zeug Aken. 1788
1 nden.Pfd. 38 Pf. Haustochter e el gen deu H. Schnee Nachf.,

die ſichkeiner Arbeit ſcheut Humboldtſir. 11. Angeb. G. Steinſtr. 84. Erſtesgegen Taſchengeld zum an Thea Mügge, vel o-Spezialgeſchäft für guſe

I. t. geſucht. Fran land, Kaiſerſtr. 489 Strump waren
Fbrſter Biegand. HaferTFaudere ſunge Frau
feld dei Gernrode (Harz). ſanire Srehing und Trikotagen.

tellunſucht g alsJunges Mädchen Aufwartung. Mohrenſchimmel
r Erlernung der Wirt Anged. unter P. E. Iös9 170 Bdm., langſchw., voll

und das grandioseLehrer an der städt
Akademie für Ton-
kunst in Darmstadt
Die Veranstaltung
findet b. ungünstig.
Wetter im groben

Festsaal statt.

Auswäürtige

Schwerz, den 12. August 1928.
Beerdigung Dienstag, den 14. August, nach-

mittags u Uhr. 5 us
Nach d. Vorstellung

Mars Ia Tour
—72 S t Telefon 249 ha

Grüne Bühne

Eröftnungs- 0 ver a tun Kräftiges, braves WennProgramm. u P tung. ſollen nicht r
zum 1. April 1929 auf 12 oder 18 Jahre
verpachtet werd

Tägllen Tanz 1. Mönch-Neversdorf, 481 ha, davon

m Dauerweide.2. Halendorf, 364, ha, davon 94 ha
auerweide.

chaft ſocht Frau Gutsbeſ. an die Geſchäftsſt. d. Zig. kommen ſicher ein undKiltz, Rieder (Oſtharz). S 2 f. ſchwächſten
er geeign., trägt ſedeGewicht. Preis 75 M.

W. Sernau, Halle, Neu
marktſtr. 9. Tel. 236*2.

zur Erlernnng der feinen Möbl. Zimmer 2d burgeri Pferdeanf 1 W Age 2 Beiten, zu vermieten. wegen Auto An
Berliner Str. 38, pt. chaffung ſofort zu verk.

Gut mövſſertes Otto Meyer. Schafſtädt
Ordentliches, ehrliches Zimmer

Mäd

en:

ßenfe

Weitet t e tn Sikeauer ube re 177Gr. Viricnstr. 10 Telefon 28 14 m Dienstag, 14. Auguſt geſucht in gut geführtem Uebernahme des Jnventars nach lafſtelle
Speisen aus guter KDehbe Schauſpielbaus ne u h. Schätzung Sachverſtändiger. Von dem Frau Vägermeiſter Tittel, frei. Raffinerleftr. 88. j. r.

frayderg Biere Ka z 7 7 Leipzig hiehung., Sageerländvi, Inventar kann ein Teil als „eiſern“ gegen Nauendorf (Saalkr.). nr Firmen nachmittag h Uhr Dint 5 oder Pacht Fahegelegen. mäßige Verzinſung übergeben werden
wos. den ünguß. Unter Geſchäfts Hett. Uebernehme auf Bedingungen ſind bier einzuſehen. Be Kindergärtneri Verkäufe

San e. Vorinezim 2 Fentlenrenten P r er e See ftene TZtgegen?ent geſtattet. Gebotelg n e rkge-
unter ganstigen Bedingungen „„Genoveba“ e Feter h roh Suter Adminiſtration an ſehr. dine Strammer, zugfeſter ne

Richard Zweheoyge, von Hebbel. 20 be ſten F7 et in Lenſabhn (Holſtein). z. 1. Sept. geſucht. Meld. Nuſſe el. 865806/82 709.
7 Bummelſtudenten. daneg S ſortht t Zug zu veriaufen. Hallee Halleg, S., Wörthſtr. 28 Mohcherg 10. 1786



Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

49 Bchs. Läsch. Ptandbr
MAagdeb. Feuer-Vers.
Aagdeb. Straßenbahn
Magdeb. Allg. Gas
Magdeb. Bergw. Akt.
Masch. Buckau
R. Wolt
Chem. Fabr. Buckau
Fahlberg,
Magd
65Dtsch. Zuckerbk.-Anl,

e
Altenburg. Landkr.

Cassel Juto
Chemn.
Chromo Najork
Cröllwitz
Dermatoid
Därteld
Etzaold u. Klesl

Hartmann Chemn.
Hohburger Quarz
Kirehner

Köollmann
Korbisd. Zucker
Landkr. Kpt. Baumwolle

br. Schkeudits
Leipzig, 13. Auguſt. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 47, Kamm-

garn Silberſtr. 115,80, Plantector Apag 15,Polack Gummi 96, Rieſager Bank 12528, Wolf Buckau Zörbig
Bank 7744. Tendenz: luſtlos.

s
R

r
es errrre

Darmst. u. Natlonalbk.
Steingutfabrik Colditz

Bank für Landw.
Landkredit- Bank

Buhrin

eld
AMittw. Baumw. Sp.Fr.Mittw. Baumw.
Nordd. Wolle
PeniEul Pinxau

Pittler
Presto
Rauchw. Walther
Riquet
Rositz. Zucker

Zittau M. W.
Prohlits A.

Ley Arnſtadt

Berliner DeviſenKurſe.
Aussahlungen,h an Reiohsb.-D

Alree 1 Papier P

Berlin, 18. Auguſt.
die Börſe bei größter
ſchäftsunluſt in leicht
und Vankenkundſchaft hielt mit

en kam einige Prämie
nene Le des

e Lage83 für Tagesgeld an der dort
von einem ſchwachen ken ekehreparee e n Jene leicht rück

je bis n iere 4Auch die bisher bevorzug mit der Erklärung des Herrn
einer internationalen Zuſammen-

lußbewe in der Elektroinduſtrie noch keine Rede ſei.Nur Eſchaft hatten Montanpapiere auf umfangreiche hei

gängig im Zuſammenhangvon Sremens, nach denen von

nware heraus,

Himr- 13. 8.
Geld Brieftet Liso 1.778

Tor tet87 2.162 2.156
4 .83720.415 4.186 4.2010.600 0.602

4.296 4.304
168.51 168.65

70 5.416 6.4254 68.86 58.48
0 81.89 81.665
6 10.559 10.679
S 21 21.9956 7.87 7.8895 112.01 112.28
8 19 19.12s 111.97 112.19
3 16.8816.45 12.439 12.459
h 80.77 80.99
10 8.087 8.043
5 70.03 70.17112.86 [112.
6 9.196 69.815
6 73.16 73.29

Berliner Börſe
Am heutigen Wochenbeginn eröffnete

Zurückhaltung und ausgeſ
chwächter Tendenz.

Orders vollkommen zurück. Da
die aber verhältnis

und. Verſtimmend wirkte die immer
ewyorker Geldmarktes und der hohe

igen Börſe ſowie Nachrichten, die

Die Provin

miſche Käufe hin, wobei man auf die deutſchengliſchen Verhand
lungen hinwies. Die Kursrückgänge hielten ſich in engen Grenzen
und betrugen durchſchnittlich 1--135 Prozent. Eine gewiſſe
Widerſtandsfähigkeit war unverkennbar. Der Gelbdmarkt lag
gegen die Vorwoche faſt unverändert. Der Satz für Tagesgeld
ſtellte ſich auf 424——628 Prozent, für Monatsgeld auf 8--9 und
für bankgirierte Warenwechſel auf 676 Prozent. Für Monats
geld zeigte ſich etwas ſtärkere Nachfrage. Am internationalen
Deviſenmarkt lag der Dollar feſter. Er ſtellte ſich gegenüber der
Mark auf 4,20 bis 05, London Kabel auf 4,85,41 bis 44, London
gegen Paris 124,25 bis 27 und London gegen Spanien 29,08
bis 10.

Getreide und Produkte
Berlin, 13. Auguſt. Nach der zweitägigen Unterbrechung

kam das Geſchäft an der heutigen Börſe nur ſehr langſam in
Gang. Obwohl die Meldungen von den Auslandsbörſen für
Weizen feſter lauteten, war der hieſige Lieferungsmarkt gegen
Freitag kaum verändert. Roggen dagegen lag ſchwächer, haupt-
ſächlich die Dezemberſicht gab im Preiſe nach, was auf Abgaben
von Provinzſeite zurückgeführt wird, da man im Dezember mit
dem Hauptangebot heimiſchen Roggens rechnet. Die Auslands-
offerten für Weizen waren etwas feſter gehalten, Roggen war
billiger zu kaufen.

Jnlandsgetreide wird ausreichend, jedoch nicht dringend an
geboten, die Forderungen ſind ziemlich unverändert. Gebote
lauten etwa 1 bis 2 M. niedriger, neuer deutſcher Weizen wird
vereinzelt angeboten, findet jedoch bei den hohen Forderungen
wenig Beachtung. Hafer neuer Ernte kommt reichlicher heraus,
die Käufer halten ſich zurück, die Preiſe ſind rückgängig. Gerſten
weiter ruhig. Das Mehlgeſchäft hat ſich wieder verſchlechtert, der
Abſatz von Weizenmehl ſtockt beinahe völlig.

Berlin, 13. August. Fur 100 kg 13. 8. 10. 8.Far 1000 k 13. 8. 10. 8. Peizenmehl 238.25-—82.00 28. 50—83. 00
Weisen, mar 232.0—285.0 Roggenmehl 31.00--33. 26 31.00 833. 75

do. Sept. 244.50 247. WVeizenkleie 16.50-—-16 75 16. 50 15.75do. Okt. 245.— 245.50 Roggenkleio I7.50--17. 60 17 60 17. 60

e Dez. n du r o kg 320-325 320- 825en, mär .0--280.0 229.0 232. 0 Leinsas T TSept. 241. Viktoriaerbsen 46.00 66.00 46. 00 66. 00
do. Okt. 242.- 6 244. Spoiseerbeen 35.00--40. 00 85. 00-—40. 00
do. Dez. 241.50 246 Futtererbeen 25. 00——27.00 25. 00——27. 00

Sommergerete 205.0 216.0 205 215.0 Pelugehken, 28.00 92.00 28.00--82.00
Wintorgerste c Ackorbohnen 26.00 28.00 26. 00 28. 00Hafer, märk. 241.0--254.0 244.0 256. 0 Wieoken 30.00 32.00 30. 00 32. 00
do. Sept. 220. lBupinen. blau 165.00--16.00 16. 00--16. 00
do. Okt. do. gelb 16.650--17. 50 16. 50--17. 60do. Dez. 223. GSoeradoella, neuMais loko Berl 236.0-—-238.0 240.0 242.0 Rappskuchen 19.50--20.00 19. b0--20. 00

do. vggfr. Hbg 2 Leinkuehen 24.00--24. 60 24. 00 24. 60
Kartotfoln, Trockenschn. 18.50--19.00 18. 50--19. 00blaue, 1 Ztr. S Soyasehrot 21.50——22. 6021. 60 22. 60weise 1 Ztr. XXeriotfeliock. 25.20 26.60126. 40 25.80

Zucker
Magdeburg, 13. Auguſt. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen Auguſt 26,30——-26,45; September
26,45--26,60. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 13. Auguſt. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: Auguſt 18,60——13,50; September 18,50-—-18,40; Oktober
18,30--13,20; November 13,10—13, Dezember 18,15-—-18,05;
Oktober Dezember 13,25—18,16; Januar-März 18,45-—-18,80;
Mai 13,60-18,50. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 13. Auguſt. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: 3) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ruhig.

Butter
Berlin, 13. Auguſt. I. Qualität 1,74; II. Qualität 1,62; ab

fallende Qualität 1,45. Tendenz: feſt.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo

Eiektrolyt- 13. 8. 8. Or. H. Aluwin. 13. 8. 10. 8.Kupfer 140. 140. in WalzdrahtOrig. Adtten- oder Plattt.Rohbzink im fr. 99 194 194Verkehr 7 Reinnickel (98Remoelt. Platten- bis 99 850 850Zink 7 Antimon (kg) 86.00--91.0086. 00--91. 00
Orig. Hütten- Silber in BarrenAlumin. i. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 190 190 kür 1 ke 81.00--82. 5081. 00 82. 50

Webſtoffe
Bromer Torminnosiernngen für Baumwolle vom 13. August (Mitgeteilt

von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhansel in Baumwolle nordamerikanische Baumwoſ-
Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins,
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse
11. 8. Schlus: januar 20.29 20.27 G.. März 20.32 8.. 20.30 G., Mai 20.41
20.38 G., Juli 20.39 20.24 G., Oktober 20.48 B. 20.43 G., Dez. 20.29 B. 20.26 G.
Tendenz runig.

Dich.
Leipzig, 13. August. Auftrieb: 765 Rinder, davon 103 Ochsen,

240 Bullen, 114 Färsen, 308 Kühe, 806 Kälber, 983 Sehafe, 2084 Schweine,
zusammen 4138 Tiere Außerdem von HFleischern direkt zugeführt
22 Rinder, 10 Kälber, 79 Schafe, 603 Schweine.

Es wurden folgende Lebendgewichtpreise notiert.

13. 8. 9. 8. 13. 8. 9.8,Oehsen 1. 60 63 Färsen 3. re2. 629 413. 45 51 Kälber e e 7 e 1. e
Bullen 1. 6568-657 62654 60--66 602. 62485 61 603. 42--474047 Schafo I. 62-65 62 65
Käheo J 1 54 b2 2 62 66 60 682. 50 4851 33. 35-49 85 37 Schweine 1. 75--76 78 79

4. 25 34 25 34 2. 76--77 77--80ter i 57en 1 63 76 77here 2. 60--694066 5. 70--72 74-—-75

Ein neues Chlormagneſium-Werk der J. G. Farbeninduſtrie.
Die J. G. Farbeninduſtrie plant auf ihrem Gelände in Bitter
feld den Bau einer Fabrikanlage zur Herſtellung von Chlor-
magneſium.

Gleichmäßiger Geſchäftsabſchluß der Cröllwitzer Papierfabrik.
Die Bilanzſitzung der Cröllwitzer Papierfabrik A.G. wird Ende
Auguſt ſtattfinden. Das Ergebnis wird ſich auf der Höhe
des vorjährigen halten (10 Prozent Dividende).

Kündigung der Ueberarbeit auch im Mansfelder Kupfer-
bergbau. Wie in allen anderen Bergbaurevieren, ſo iſt auch im
Mansfelder Kupferſchieferbergbau durch Schiedsſpruch die tarif-
mäßige Arbeitszeit beſeitigt und die Zwölfſtunden-
ſchicht über Tage eingeführt. Alle Verſuche der Gewerkſchaften,
dieſen Zuſtand zu beſeitigen, ſcheiterten, nur einige Vergünſti-
gungen für die Sonnabendſchichten konnten erreicht werden.
Ebenſo wie in den Kohlenrevieren ſind nach Anſicht der Gewerk-
eſeen auch im Mansfelder Rebvier die Gründe, die zur
Mehrarbeit führten, längſt weggefallen. Es beſtehe heute kein
Grund mehr, die Mehrarbeit zu leiſten. Die am Tarifvertrag
beteiligten Gewerkſchaften aller Richtungen haben am Sonntag
im Mansfelder Revier Konferenzen abgehalten. Es
wurde in dieſen der Abbau der Mehrarbeit und die
Wiedereinführung der tariflichen Arbeitszeit ver
langt. Jn der Konferenz des Gewerkbvereins chriſtlicher Berg-
arbeiter kam zum Ausdruck, daß auch die Ueberarbeit
unter Tage abgebaut werden müſſe.

Gründung einer Fachgruppe für Vertriebsingenieure des
V. d. J. Nachdem auf der diesjährigen Hauptverſammlung des
Vereins deutſcher Jngenieure in Eſſen zum erſten
male die Technik des induſtriellen Vertriebes auf breiterer
Grundlage behandelt und die Notwendigkeit einer planmäßigen

Abſatzfragen durch Jngenieure ſeitens der
induſtriellen Kreiſe klar zum Ausdruck gebracht wurde, iſt nunmehr beim V. d. J. eine „Fachgruppe für Vertriebsingenieure“

gebildet worden. Jhre Aufgabe beſteht darin, durch Feſtſtellung
aller erforderlichen Vorausſetzungen und Schaffung geeignetſter
Unterlagen der Rationaliſierung unſere Betriebe zu voller Aus-
wirkung zu verhelfen.

Wochenbericht über den Markt der Kaliwerte, der Commerz
und Privatbank. Die ſehr feſte Stimmung der Vorwoche
ſetzte ſich in der laufenden BVerichtszeit in gefe ertem Maße fort.
Bevorzugt waren wieder Kuxe und r Verkehr in dieſen
Werten war hauſſierend. Die Umſatztätigkeit und die hierbei
erzielten Kursgewinne erreichten teilweiſe eine Höhe, wie ſie am
Kalimarkte ſeit langer Zeit nicht zu verzeichnen war. Die an
haltende gute Meinung für Burbach- und Gumpelkuxe
ging auch auf die übrigen Werte des Kuxenmarktes über, wobei
das Jntereſſe für die bisher unbeachtet gebliebenen Wilhelm-
Sauerwerte zu erwähnen iſt. Jn der zweiten Wochen
hälfte trat auch der Aktien markt aus ſeiner Reſerve heraus
und auch hier vollzogen ſich bei ſteigenden Preiſen lebhafte Um-
ſätze. Die Nachrichten aus der Kaliinduſt rie lauten weiter
günſtig und Abſatz nimmt einen durchaus befriedi-
genden Verlauf. Die Woche ſchloß in feſter Stimmung.

Induſtrie und handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung.

10. 8. 9. 8 10. 8. 9. 8 10. 8. 9. 8
Festver nene Werie Barmer Bankv- 91.60 92. Felt.-Guilleaume 139.6 189.2 Lahmeyer Co. 177.4 174.5 Prestowerko Teleton Berl. 69.25 60.60Abierungreehaia ünoer Kandeleg noch 66.- 76. agrube 107.0 106.5 Thorl Oel 96.50 97.76R t 33 gulact e r i7 e t e ieaß es Weod Thür. Blei 47.4 u Darmetzdt. Nationai Friodrichahall 190.0 188.0 Leipz. immob. 117.0 117.0 Rathgeber WVgg. 86.50 85.50 do. Gas I-elpz. 166.2 l1so.257 b r a Doeutoeho Bank am Arb. 49.20 50. Frbeln Zuerer 4.60 73.26 do. Lande. 93. 60Rauehbwalter 110.5 109.7 Leonh. Tiete 2149.6 254.0J Ba, do. üeberseo Lorolino Br. en r do. Piano 1i7.7 118.7 Roichelbrau 2920 298.0Trachenb. Zuek. 159.6 39.75tgeher Zuer Diskonto-Command. Lerton Losehw. z 92150 Gaggenau Eisen 28. 28.75 Leonh. Braun 143.50 143.6 Rhein. Braun 276.2 278.7 Traneradio 60.76 15271 7 Gir. Roggen Drezäner Bank d gen B. i212 125.6 Leopoldgrabo r do. Elortr. 163.0 164.0 Triptis A. G. 98.60 99.60

r. du Be qua. r W 1352 1250 o. e 706.0 g. e. 323] on chen. 64. 68.-o Pr o Halle Bankverein Golsenk. 77.- 7? ähkuz. Zuexer 106.0 106.0 Lingel Sehab 49. 43.75 do. Kalx 125.7 127.8 Union Diehbl 107.0 107.0e a. 40. (liquia.) itt. Oreditbaat e n 85.20 96.26 Tingrer Wre. je s I08.5 Spreng. 1c1.0 100.7 önion Gioberei 22.60 28.26v do. do. Pegn Oesterr. Oredit on- n. ö6 Görl. Waggon Lad. Löweo 243.6 246.2Riobecx Montano 1ö6.6 166. 0s. xaü Reichsbank Ghromo ilas a. Greppiner Fr. 130.0 130.0 G. Lorens es. 104.0 B. Rieda 40. 40. Varziner Pap. 146.0 147.0c 422 er em. 4 4175 Gruuch. Fezi- 87.20 Tadonseb. M. 80. 88. Koga Ver. eh. Chari. 161.0 1602do. Roggen Wiener Bankverein 0 123.0 Sruschw. Tez 87.26 87.25 onseh. Roddergrubeo 705.0 706.0ia. a. oneord. Spinn. 1222 122.0 Guanowerko 7ö.60 70. 50 do. Dt. Nick. 1690 189102 Prov. In 9 uster o Conti Caoutsoh. 138.2 140.6 AMagdeb. Gas Rositzer Zucker 68.25 68. 26 do. Glanzstoft 576.0 682.082 do. Aocumulator Cröllw. Papior 166.0 Hackethal Dr. 92.80 98.60 o. Berg. 74.60 74.76 Ruekforth Neht. 91. 90. do. Go 98.60 98.C 45 do. Adler Portl. Daimler-Benz 111.7 111.7 Halle Aageh. 23. Aagirus 43. 265 46. Rütgerswerko 107.5 107.8 do. Jute B. 126.0 125.04. n Aalerhüiti Dich All Tel. 1446 146.7 Hamb. el V. 166.6 166.0 Naspeem. Rohr 186.0 186.0 do. Unrk. T. 103.0 85.-e o u. q, n Vagngtelo 108.6 111.0 S2ebsenrh 128.5 128.5 do. Fortiand 367.6 268.05 Rorgrarost- -11 Adlerwerkeo Conti-Gas 195.2 198.0 Hammersen 166.0 r et i 46. Seäu12-13 Alexanderw. Erdol 142.0 141.0 Hann. Maseh. 20 ba u 310.0 211.0 o. Stahiw. 97.bo 97808 Golä-Rogg- 1-3 E. G. Guset. 93.25 93.50 Harb. Phönix 87.80 87. och Linden 312.7 213.6 O. b. do. Thür. Nota 69 68
an Fort a fo 4555 Hartmann 20.76 21.76 40. Zliae 9960 100.5 Slzdotturth h fort h.u Wer wegt W 3392 Rarkon Berg 2. veitbes Tau v gerenot 200.2 .60Oesterr. 88. 14 c S So e l'o Ia Se ru. 1700 1700 ehe45 do. Golärte. Augeab.-Nürnbg. Dt. Eisenhäl. 75.80 76.60 n 33 e Niag 22 e 3 r orwürtso. Krononr. n Domnitzseh Ton 274.0 274.0 Hotel im A--G. 1366 126.0 90 66.60 166.0 Wanderer 134.0 182.049 Tark. A J ein Dortm. Aktien 249.0 250.0 Rolzmann 147.2 1472 Minimaz 130.5 5 do. El. A VWVarsetein Gr. 142.6 141.022 u ünion 265.5 286.5 Horehwerxo 110.7 1057 Miz S Gonest 120.65 o. E. 244.7 248.0 Wasser Gelsen 155.8 154.042 „do- o Ter Dresdner Gard. 167.7 166.2 Hotolveirieb. 198.0 314.0 Motor Deuts 60.76 o. Leinen 4l. 42.20 Weogelin Hüubnert e do. Leipz. Sehn. 188.0 188.2 utsehr. Porz. 101.7 100.0 Nulbeim Bg. 114.6 114.5 o. Forth 216.7 a. Fordeh, Weis. 165.0 167.0

Turkenloseo b. R. 13 Bei u Durxoppwerko 66. 66. I Hutszeheur. 18.57 do. Text 60. 48. Woessel Porz. 89. 4et R. i Baroper Nels Dusseid. Aasehh. Nat, Automob. 88.89 E. Sohnolder 4122 Je 262.0W ldab Basalt A. G Dynamit Nobel 123.2 125.2 IIso Berg 265.0 253.0 Neckarsulm 63.0 60. Sehbubert Salzor 362.5 367.5 Westt. Draht 617.7R rer Bautrner Tuch gostort Salz 115.4 119.3 Judel Co. 133.7 152 Niederi. Kohle 169.6 180.0 Sehuekert E. 209.7 j 209.0 do. Kupter n
3 e Bayr. Collulose Eilenbg. Kattun an Sungbans 86. 89. Nordd. Eiz. 127.8 e Schultheis 389.0 340.6 Wieking 162.2 162.14 Tehuantepoq Bayr. Motoren Eintracht Br. 169.0 368 do. r r Sehultz jun. 76. 74.60 Wilke Dampt, 131.7 131.0

rasendahnsn a en. a wen e elBemberg 1995 197.0 Overbedart 108.0 105.6 Sieg. Solingen 35.-- 35. 25 Witton Gus 162.0 64.deaet e h i Tee e e 00 2953 210.5 Gberh. Koks II0. I16.0 Siomens Glas 142.0 149.7 Wittkopp Tiet 132.0 124
Eloktr. Hochkb. Zertit. erſ nen Hut EL Licht Kratt 220.0 220.0 121.0] 121.0 Gronsteis 115.0 130.7 Slemens Halle 881.7 882.2 Wotanweorko 760Sehbantung do. Holzoompt Engelhardt 257 6 237.5 Klöcknerw. 120.6 121.2 Oetweorko 296.5 297.6 Stasturt eh. 32.60 82. Vrede MAlzeorei 129.0 2schlttahrtsges, do. Karierube Erdmaansadt. e en S 28 du es 84.50 86.60 Wanderlieh 153.5 142.do. Maseh. Erfurt mech. 27 55 ner Gas 89.50 Potors on 107.7 107.2 8460 86.u Borihold Moos 60 Eaeehweller Bg. Kolseh. Fölzer 60. 60. Fbonia Borg 25 i 257.5 2600 Zelts Masceh. 160.0 168.5Bamd. Beton Monier Eesonor Stein 125.0 1225 Gebr. Körting 69. 69. o. Braun 865. 84.60 m. Zelle Vor. 146.9 147.7er. Te Borna Braunk. Ereelzior Fahr. 74.60 74.50 Förting Elex. 1080 u20 r e ab. un To. Wela 290.6 2526B unkK. Brik. z w Zink vVer. Ehdaehi fahrt Kohle Fahleoberg-List 123.8 123.2 Kraft Thüringen 153.0 164.0 do. Spitzen 43. 44. Suzz Sp. 244.0 243.0 62.0ganken do. Juto Falxenset. Gard. 146.0 47.60 Kronprinz M. 111.0 110.0 poge el. 108.0 108.7 o takriks 1as.6 28Dt. Kroditanstalt Brown Boveri L G. Farboenind. 270.0 267.2 Küppersbusech 186.0 186.0 Polyphon 456.0 461.7Tacek, Conrad 102.7 Neu Quines 710.0 helektr. Worts Baderus Eisz. Pelämahle 250.0 252.0 Kytfhäuser 58.-- 60. Ponge Spinn. 42. 48. Tkfeolglas 94.80 -80 Otavi Nioen 47.50 68.
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Sie, die ich nicht kenne
Krauſe Geſchichten um die ſchöne Yvonne.

Eines Morgens wanderte er im erſten aufſteigenden Licht
an den Kais entlang. Er hatte die Markthallen beſucht, dem
Ausladen der großen Kähne zugeſchaut und nun ſchlenderte er
am Tuileriengarten und Louvbre vorbei nach NotreDame.
Jmmer wieder zog es ihn zu der Jnſel im Strome, zu dieſer
Wiege der Stadt, und zu dem Quai aux Fleurs, wo ganze
Laſten betauter Blüten allmorgendlich auf das alte, graue in
werk getürmt wurden, als wären ſie eine Opfergabe, allem
Lebenden dargebracht.

Von dort ging er zu dem niedrigen Haus, deſſen Licht durch
die Nacht glimmte, und das zu dieſer jung aufſchwellenden
Stunde die Letzten aufnahm, die der Blutumlauf der glänzenden
Stadt aus ihrem Körper ausgeſchieden hatte.

Hier in der Morgue lagen ſie beiſammen, ſtumm, fremd
und verſtoßen.

Gaſton kam oft hierher. Er hatte ſich mit einem alten
Wärter der Morgue angefreundet, der von den Toten ſprach, als
wären ſie Kinder und mit allerlei Eigentümlichkeiten und Un
arten behaftet. Er redete ſie an, befragte ſie förmlich, wurde
ungeduldig und nahm für einzelne Partei.

Jetzt lehnte er am Geländer, rauchte befriedigt eine kleine
j Pfeife und nickte Gaſton aufmunternd heran.

„Wir haben da eine,“ ſagte er, „die müſſen Sie ſehen.
Vor einer Stunde angekommen. Vor drei Stunden lebte ſie
wohl noch.“ Er hatte die Pfeife aus dem Munde genommen
und tippte, wie im Takt zu ſeinen Worten, nach dem flachen
Hauſe mit den geſchloſſenen Jalouſien. „Eine ſchöne Frau,
kräftig,.“ und er zog die Schultern zurück und wölbte ſeine
ſchmale, alte Bruſt heraus, „groß,“ er hielt die Pfeife über
ſeinen Kopf, „und jung!“ Er ſchlug auf ſein Herz. „Aber das
Lächeln, mein Herr, das wird ſie noch mitnehmen, davon kann
ſie nicht laſſen. Jch ſage Jhnen, ſie kann es nicht. Das ſah
ich ihr gleich an. Wollen Sie mitkommen?“

Sie gingen.
Die Tote lag auf einer Bahre gleich hinter der Tür, ſo

wie man ſie hineingetragen hatte.
Der Alte zog das Tuch zur Seite.
„Sol Habe ich zu viel geſagt?“ Er ſah zwinkernd zu

Gaſton hin, wie jemand, der eine Ware angeboten hat und den
Eindruck ſehen will.

Gaſton beugte ſich vor und ſah die„Nein weiß Gott!“
Tote genau an.

„Und gar nicht böſe ſieht ſie aus, keine Spur verdrießlich
oder unglücklich. Als hätte ſie allen ein Schnippchen geſchlagen.“
Der Alte ſchnalzte mit den Fingern. „Jetzt könnt ihr lange
ſuchen! Jch bin fort, darüber hinaus.“

Wirklich, ſie lächelte.
Sie ſah aus, als käme ſie von einem Feſte, ohne Schal, ohne

ut, das Haar vom Tanze gelockert. Goldbraunes, volles Haar.
ſicht, Körper, alles hatte junge, blühende Formen. Der eine

Arm hing von der Bahre herunter.
Der Alte ging um ſie herum, ſtreichelte ſein unraſiertes

Kinn, daß es einen leiſe kratzenden Laut gab, nahm den Arm
und legte ihn auf den Leib der Toten. „Habe ich ihn nicht ſchon
hingelegt?“ murmelte er vor ſich hin.

Die Hände des Mädchens waren kräftig und weiß. Sie
lagen jetzt beide auf dem feſtlichen, kornblumenblauen Kleide, das
tief ausgeſchnitten und mit einem einfachen, hellen Spitzenkragen
verziert war. Um den Hals trug ſie ein ſchwarzes tband.

„Hatte ſie gar kein Erkennungszeichen? Keinen Schmuck?“
„Nichts, mein Herr, nur ein Elfenbeinmedaillon, dort am

Samtband“, er deutete auf ihren Hals. „Sie können es ſehen.“
Er ging an einen Schrank, nahm das altmodiſche Schmugdſtück
heraus, öffnete es und zeigte es Gaſton. „Es iegt ein Zettel
darin, alt, gelb, mit irgendeinem ausländiſchen Gekritzel.“

Gaſton nahm den kleinen Papierſtreifen. Darauf ſtand in
deutſcher Sprache in unbeholfener Schrift: „Vergiß deinen Hans
nicht.“
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r leg ättchen ürchti urück. „Sie iſt eineDeutſche,“ a Gaſton. 3
„So ſo? öglich. Jedenfalls iſt ſie ſeit langer Zeit

meine Beſte.“ Er ging wieder liebevoll und intereſſiert um die
Bahre herum. „Sehen Sie ſich das Zeug da an!“ Und er machte

verachtungsvolle Gebärde nach den anderen Stummen hin
er.

Der Dichter aber hatte für nichts anderes Au
junge tote Frau in dem blauen Kleide.

e er, „und keine von der Straße auch nicht aus gutem
Hauſe. Eher eine aus dem Kleinbürgerſtand, der eine Laune
des Lebens eine Beſonderheit gab. Das Schickſal ſteht auf dieſer
Stirne, wie wie wie über der Stadt in der Ebene,

den maſſigen Häuſern, in den dämmerigen Winkeln, im
iſcherviertel. Die Möwen ſchreien es in die Winde hinein, die

dunklen Kähne ſchleppen es fort, wenn es den Menſchen zu viel
wird. Sie verſenken es in Meer, damit die Menſchen lachen
können, wie dieſe da

Der Alte ließ ihn gewähren.
Schließlich tippte er auf Gaſtons Arm.
„Ob man ſie ſucht? Ob jemand ſie erkennen wird?“
Der Dichter ſchrak zuſammen. „Erkennen?“ Daran hatte

er noch gar nicht gedacht. Sie war für ihn die Fremde, an dieſes
Ufer ge pült. Die Vorſtellung, irgend jemand könnte kommen,
ſie für ſich beanſpruchen, jammern und ſie ſo in ſein Leben hin-
einziehen, fluchen und ihre Ruhe damit ſtören, dieſe Vorſtellung

ihm ein peinliches Gefühl, das gleich in Abwehr
überging.

Er hatte ihr entflohenes Leben gleichſam in ſich aufge
nommen, er begann es mit ſeinen Gedanken zu füllen, niemand
ſollte kommen und Rechte erheben.

Wenn man ſie im Leben nicht halten wollte, dann ſollte man
ihr die letzte, ſelbſtgewählte Wohltat laſſen.

„Jch glaube es nicht, daß man ſie ſuchen wird,“ ſagte er.
„Sollte ſich jemand melden, dann ſchreiben Sie alles genau für
mich auf. Jch komme wieder.“ Er ſuchte in ſeiner Rocktaſche
und fand einige loſe Geldſtücke. Wenig genug!

„Hier, nehmen Sie
„Hatte ich nicht recht?“ Der Alte ſtrich wieder ſein Kinn.

„Stark, groß, jung.“ Er bedauerte keinen Augenblick, daß ſo
etwas ſterben mußte.

Gaſton ging in die Sonne hinein, bewegt, aufgewühlt
und tief im Jnnern entfalteten ſich Bilder wie Blumen, die
blühen wollen, kamen Menſchen, nahmen feſte, ganz beſtimmte
Züge an, und ſie, die Tote im blauen Kleide, lebte unter ihnen
und doch anders als ſie alle. Reicher, wärmer, farbiger.
„Nvonne, Yvonne!“ flüſterte er, und er begann ſie zu lieben,
mit ſchillerden Bogen und Strahlen zu umziehen.

Erregt kam er nach Hauſe. Er ging im Zimmer auf und ab.
Von allen Seiten ſtrömten die Geſichte auf ihn ein. „Sie, die
ich nicht kenne,“ dachte er mehrere Male, „nicht kenne o ja, ich
kenne dich.“

„Niemand ſoll kommen und jetzt noch irgend etwas mit dir
gemein haben wollen, nicht in Liebe, nicht in Trauer. Jetzt biſt
du mein. Ich will dich zum zweiten Male ſchaffen. Mein Ge
ſchöpf, meine Yvonne.“

Und er ging immer wieder zur Morgue, zu jeder Tageszeit.
Der Alte winkte ihm ſchon beruhigend zu, wenn er kam.

„Niemand, niemand. So ein ſchönes Weib, jung, ſtark, kein
Menſch will ſie kennen. Ja, ja, ſo geht es zu. Und wollen
Sie es wohl glauben? Das da, Stückwerk, läſtig ſehr läſtig,
um den weinen ſich zwei Frauen die Augen aus. So iſt's.
Morgen wird ſie begraben. Wann? Ja, das weiß ich nicht,
kann ich Jhnen nicht ſagen. Kommen Sie mal wieder,“ und
er ſchob ſeine Hand langſam ſeitlich zu Gaſton hin.

en als für die
„Ein deutſches Mädchen,“
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ück verſank in ſeiner Taſche. „Ja, leiderer en iarge nd ſchr Pedarernd die Schultern empor, „leider

tann ch es Jhnen nicht ſagen.“

Gaſton ging zum Quai aux Fleurs, kaufte Roſen und über
gab ſie dem Alten. Er hatte die Tote niemals mehr angeſehen.

Einige Tage ging er träumeriſch umher, dann wurde er
rubig, freudig, ja, es kam eine herzliche über
ihn. s Schickſalsſchwere lichtete ſich, tauſend feine Züge
traten in das Bild.

Eines Abends rückte er ſeinen Tiſch vor das Fenſter, ſah
durch den willkürlich in die Häuſer hineingeriſſenen Schacht auf
die ſchön gewölbten Bäume, holte Papier aus der Lade und
ſchrieb oben hir als erſte Zeile: Sie, die ich nicht kenne,“ und
dann lächelte er. Vielleicht muß ich den Titel ändern. Das
wächſt mir unter den Händen, ſieht mich aus ganz anderen
Augen an. Gleichviell!“

Als er nochmals in die Lade griff, ſtieß er auf einige Briefe,
nahm ſie heraus. Einen behielt er in der Hand.

Er zog den Bogen aus dem Umſchlag und las, dann lehnte
er Kch zurück. „Es wäre möglich,“ ſagte er, und nahm Brief-
pabier und ſchrieb folgendes: „Lieber und, als ich zuletzt in
Straßburg war, hatte ich gar nichts für Dich und konnte Dir
ſpäter auch nichts verſprechen Du weißt, ich ſchreibe eigent
lich keine Romane aber jetzt habe ich eine Jdee.
a kannſt die Arbeit unbeſehen in der literariſchen Wochen

beila

Muſik in

da an z lagenganz und dann tief und langſam, tong, tong, tondie anderen Stimmen bel zu ſelten
Tong, tong klang es über ſi

Jch glaube,

Eurer Zeitung erſcheinen laſſen. Wie die Sache wird,
das kann ich Dir heute noch nicht ſagen, da ſich bei mir vieles
erſt während des Schreibens geſtaltet. Jch wurde Dir meine
Arbeit nicht anbieten, wenn ich nicht bei Euch in der Kreide
S ir ſcheint, es iſt Freundespflicht, daß ich Dich entlaſte.
Laß nur gleich mit dem Abdruck beginnen, damit ich aus dem
Schuldner bald ein Gläubiger werde. Jch kann's gebrauchen.

Im übrigen bin ich wohlgemut und grüße Dich herzlichſt.“
Wenn ich erſt mit meiner Erzählung begonnen habe, ſchreibe

ich keine Briefe,“ dachte er, und es muß doch ſein.
Er ſtand auf, nahm ſeinen Hut und ging nochmals fort.

Dieſe geſchäftliche hatte ihn geſtört. Er trug den Brief in
einen Kaſten in der Nähe der reizvollen St. Etienne du Mont,
und dann ging er in die Kirche hinein. Er betete für Yvonnes
Seele, dankte für Yvonnes Schönheit, für die Schönheit der
Kirche, für die Schönheit der ganzen Weit, ging in einer aber
gläubiſchen Regung zu dem Marmorbecken mit Weihwaſſer, be
kreugigte ſich und trat auf die flachen Stufen, die zum Platz hin
abführten: ein glücklicher Heide.

Spät am Abend, als alles ſtill war und nur wie immer
flatternden Fetzen an ſein Fenſter flog, und die Züge

von fernher rollten, ganz dumpf, lebenmahnend, beugte ſich
Gaſton ü r große Bogen und ſchrieb.

Den Titel hatte er fortgelaſſen, aber da ſtand eine Kapitel
überſchrift:

Die vom Bunten Kamp.
Und wie er ein wenig lauſchte, da ſahen ſie über ne Schul

tern, ſaßen auf ſeinem Tiſch, lauter krauſes Volk, ſtanden
wartend im Schatten des Zimmers, ja, einige kamen noch die
Treppe herauf. Er hörte ihr Trappeln und Schlurfen. Sie
wohnten en der Moulin de Beurre und wohnten in ſeinen Kinder
tagen, ſie niſteten allerorten in Jürgen Teiſſings Heimat, und
ſie ſpazierten am Café Figaro vorüber.

Café Figaro! Dodo Maslla ferne, ferne Dodo.
Einen Augenblick ſah der Dichter auf, atmete tief, dann

ſchrieb er:
Meiſter Herwethe hatte kaum die Tür hinter ſich geſchloſſen,

ng, paPing, ping,
g.

r tönten, bimmelten dazwiſchen.
n.

Der Meiſter ſah in den Nebenraum. Es war die Küche.
wo iſt ne?“ und er bei e Frage ſeinetirne kraus und begte Schultern un opf wie horchend vor.

„Wo wird ſie ſchon ſein!“ rief das n leichthin und
warf den Pfannkuchen in de ie

acht Uhr geſchlagen. Vor acht kommt ſie doch niemals
Hauſe.

rwet b am in die nein und dier reten, e S v e See ger
ichen Vehhe ar er twa ans Fenſter und ſagte halbitut. Si

Mcen Wn Verdfeuer hatte es dennoch geheet.

rer e c. e reWirtſchaft zu tun und mit den Kunden.“
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Marie antwortete nicht. Sie ſtand mit verſchloſſener Miene

im Qualm und wechſelnden Licht. Jhre mageren Arme und die
roten Hände ſchoſſen hierhin und dorthin. Sie mußte ſich den
Aerger herunterwirtſchaften. Dem Vater zu widerſprechen, wäre
nutzlos geweſen. Man mußte etwas anderes für Yvonne ſuchen.

„Sie ſoll aber doch was lernen irgend etwas Nützliches,“
Fern ſie nach einer Weile. Die hellen Augen gingen ſchnell zum

nſter hin.
„Gewiß.“ Herwethe nickte einige Male. Er ſ in den

Abenddunſt. Es war, als ob der Fluß dampfte, er zog ſchwarz
und müde unter grauem, wallendem Flor.
Ufer, den die Kühe bis zum Bauch in einem milchigen Brei.
Jhre Rücken bewegten ſich wie Kähne, die einen unförmlichen
i ganz ſchwerfällig, geheinmt durch den phantaſtiſ

Drüben, am a

Aufputz. Jhr Gebrüll ſchlug gedämpft an das Fenſter, denn der
Fluß war ſehr breit.

on den Häuſern fort bis zum Fluß dehnte ſich eine öde
Fläche mit Schlick, Steinen und allerlei all. Dazwiſchen
ſtanden Inſeln niedriger Weiden.

Jm Frühling überſpülte der Strom dieſe ganze mulden-
artige Fläche, dann klatſchte er gegen die alten Mauern, auf
denen die Häuſer vom Bunten Kamp ſtanden. Einige von ihnen
waren in die Mauer hineingebaut, tten ſie h durch
brochen. Von dort aus konnte man auf ſchmalen, brödkeligen
Stein treppen in die Mulde gelangen und zum Fluſſe gehen.

Bei hellem Tage ſpielten drunten bisweilen die Kinder, am
Abend ging man nicht gern hierher. Jn der Mulde, einem
großen Dreieck zwiſchen den Häuſern, den alten Gärten, die bis
zum Waſſer reichten, und dem Strom, der einen Bogen beſchrieb,
hatten ſich einſtmals düſtere Dinge abgeſpielt, und auch jetzt noch
trieb ſich hier häufig lichtſcheues Volk herum.

Man konnte, wenn man geſchickt wär und das Waſſer niedrig
ſtand, von der Mulde aus unter der alten Steinbrücke hinweg
über Geröll, Pflöcke, Holzſtege und allerlei Vorſprünge zum
Hafen gelangen.

Wer von dort kam und in der Mulde landete, der hatte
ne Weg, denn die Gärten zu durchqueren, das war für jeden

ungen aus dem Bunten Kamp ein Kinderſpiel.
Dieſer Kamp mit der Burg war eine merkwürdige Gegend.

Es ſah aus, als hätte die Stadt ſie gewaltſam fortgeſchoben, ohne
ſich jedoch von r x zu können. Trotzig, mit unverrück-
baren Mauern, hielt ſie an ihr feſt.

Jn Wahrheit war es umgekehrt: die Stadt war aus ihr her
vorgegangen.

Da war die Burg, ein klobiges, regelloſes Gebäude. Es war
von oben bis unten mit Menſchen vollgepfercht. Jn ſeinem
niedrigſten Teil ein Brand hatte ſich hier einſtmals zwei Stock

r Männer.werk tief eingefreſſen war das Armeleutehaus füDie Bur ab dicht an der alten, hohen, zur Mitte auf
ſteigenden Brücke.

Der Strom ſchlich mit ſeinen ſtillen Wirbeln und ſeinem
gleichſam aus der Tiefe kommenden breiten Wallen unter fünf
mächtigen Bogen u

Der Fuß der Burg ſtand im Waſſer. Hier und da, dicht an
den glatten Quaderſteinen, ragten gänzlich abgeſchliffene Blöcke

heraus. 8Von der Burg aus ſich die alte Feſtungsmauer ins Landhinein. Hier begän die Bit lick, Geröll, Unrat und Weiden

ndene Mulde.inſeln be
Die Feſtungsmauer lag rund, ſchwer und feſt da. Sie umchloß n et für ſich: jene Liſen die Z. r r

rt hatten. Jn ihrer Mitte war ein großer Platz, auf dem,
Dre in eine Ecke gerückt, ein Brunnen mit langem Stein
trog

wu einige Bäume auf dem Burgplatz, den manſich e Vunten Kamp zu nennen, aber es ſchien,
als hätte eine Raupenplage ſie befallen. Sogar die Rinden ſahen
eltſam nagt aus. Sie ſtreckten ihre grauen gen
rme, an deren Enden lockere Laubbüſchel hingen, hilflos von

ſich ab, als wollten ſie ſagen: was ne a uns
Bei T ten ſtets einige Kinder ieſen Armen,rutſchten a ne herum, ließen ſich an den Stämmen hingb,

begannen das Spiel von neuem und waren ſtolg, wenn ſie wieder
erwiſchten. Soweit die ar. waren, ſoweit

ie Kunſt ihrer affenartigen Peiniger.So ehe San waren Anſätze einer Gärten, und
vor allen ſtand eine breite, glänzende Steinbarrk.anders als durch das uke konnte man in den

ten Kah e e ar v rvom aus nie man hinein. Nach der
x gab es keine T

(Fortſetzung folgt.)
rer T Tbennenen wird der Roman auf Ver

ren

weſen ſein,
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wurden; er mußte ſich bücken, um nirgends anzuſtoßen.
oben unter dem Dach V
den Spalt einer ſchlecht ſchließenden

vVotſchaft, die er
war nicht von ſolcher Art, daß er ſie

die „Blaue Tulpe“, ein ſtattlicher Dreimaſter, vor zwei
in Hamburg zu großer Fahrt den Anker lichtete. Sie ve n

ſeine wenigen Habſelig

getrübt waren, ſchien ihm keine Fremde mehr.
e

verfließen.
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Die Mutter
Skizze von W. Ludwig-

die bei dem ſchwachen Schein einer PeDie junge Frau,rege aufwiſchte, betrachtete den groſzen,
troleumlampe die Treppe
plumpen Burſchen mißtrauiſch, der in ſo ſpäter Abendſtunde nach
der Witwe Larſen fragte. Aber ſie gab ihm doch Auskunft,
denn er hatte ein ſo gutmütiges Geſicht, daß ihm nichts
Schlimmes zuzutrauen war.

h tappite er, anſcheinend ein Matroſe, die
ſchmalen, knarrenden Stufen hinauf, die immer finſterer

ſchimmerte ein ſchmaler Lichtſtreif du

Tür. Peter Witt taſtete
nach der Klinke; aber als er ſie gefunden hatte, drückte er
ſie nicht gleich nieder. Es wurde ihm ſchwer einzutreten. Die

der alten Frau da drinnen auzzurichten hatte,
gern beſtellte.

die hier wohnte, war ſein en KaDer Sohn der Frau, geſehen, alz
hren

merad geweſen. Sie hatten ſich zum erſten Male

ſich von der erſten Stunde ihrer Bekbanntſ an ſo gut, daß ſie
ſehr ſchnell die beſten ren wurden. blieben ſie, bis
Jan Larſen ſtarb. In ber Südſee wurde er plötzlich ſo ſchwer
krank, daß der iffsarzt keinen Rat mehr wußte und nicht
helfen konnte. an Larſen ſtarb, gab er dem Freunde

iten und bat ihn, ſie mit ſeinem letzten
Gruß der Mutter zu bringen, ſobald er wieder in Hamburg an
Land käme. Ein paar Stunden ſpäter wurde er ſchon in das
blaue Waſſer verſenkt.

Dies war der Auftrag, den Peter Witt nun ausrichten
ſollte. Es wurde ihm bitter ſchwer, um ſo ſchwerer, je mehr er
über die Sache nachdachte. Er kam geraden Weges von Vord
ſeines Schiffes. Je eher er die Sache hinter ſich brachte, deſto
beſſer. Peter war nicht der Mann, der etwas Unangenehmes
auf die lange Bank ſchob. Aber nun hielt er doch den Schritt
an. Hundertmal hatte er ſich die Worte zurecht gelegt, die er
der alten Frau ſagen wollte. Aber er wußte, daß er ſie im
rechten Augenblick doch nicht finden würde.

Endlich pochte er an die Tür. Er glaubte eine Ant
wort zu hören und trat ein. Auf dem Tiſch brannte eine
Petroleumlampe. Jhr Licht war durch einen grünen Schirm
gedämpft. Sie verbreitete nur einen ſchwachen Schein. Hinten
in der Ecke der kleinen Stube ſtand ein Bett, in dem eine Greiſin
anſcheinend ſchlafend lag. Eine jüngere Frau machte ſich an
den erhöhten Kiſſen, auf denen der Kopf der Alten ruhte, zu
ſchaffen. Als die Tür knarrte, wandte ſie ſich um. Sie ſah
den Fremden, der zögernd eintrat, mit einem erſtaunt fragenden
Blick an. Dann ſchien ſie plötzlich zu begreifen. Sie legte den
Zeigefinger auf die Lippen und gab Peter ein Zeichen. Er
verſtand, daß er näher treten ſollte.

Die Frau beugte ſich zu ihm hin.
„Sie ſind der Sohn?“ fragte ſie, und ohne eine Antwort

abzuwarten, fügte ſie ſogleich hinzu: „Der Mutter geht esſchlecht. Aber ſie konnte nicht ſterben, ehe ſie kamen. Sie hat

Tag und Nacht auf Sie gewartet.“ So leiſe ſie auch ſprach, die
Kranke hatte ſie mit der Hellhörigkeit, die Sterbenden eigen
iſt, doch der Nun bewegte ſie ſich, als ob ſie ſich aufrichten
wollte, aber ſie beſaß nicht mehr die Kraft dazu. „Jan, min
Jung!“ flüſterte ſie, und der Schein eines Lächelns trat auf
das abgezehrte Geſicht. „Jan min Jung! Jch hab's gewußt,
daß Du kommſt.“ Peter ſtand ratlos. Er war erſchrocken und
verlegen. Die Wärterin trat etwas zur Seite und ſah ihn an.
Sie verſtand wohl nicht weshalb er ſich beſann. Die Sterbende
ſtreckte die Arme nach ihm aus. „Jan min Jungl!“ Der
Matroſe verlor die Faſſung. Er überlegte nicht mehr, und im
nächſten Augenblick ſtand er neben dem elenden Lager, der
Kopf der Alten lag an ſeiner Bruſt. Liebkoſend ſtrich er ihr
über das weiße Haar, und Tränen liefen ihm über die Wangen.

Er hatte Mutterliebe nie gekannt. Die eigene Mutter war
geſtorben, als er noch kaum auf den Füßen ſtehen konnte. Jetzt
war ihm, als ſtürbe ſie zum zweiten Male. Die alte Frau,
die ſchon nicht mehr auf der Erde war und deren Sinne bereits

aren Er fühlte ſichin einer Liebe, in der Mütterlichkeit des Weibes,
Unterſchi auslöſcht, in der Jch und Du in Eins

r

So hielt er ſie umſchlungen, bis ihre Arme ſich von ihm
e alte Frau war tot. Sanft legte er ihren Kopf auf

und ſeine Lippen berührten ihre Stirne, ehe er
Gehen wandte.

m
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Mahnung
Der Tag verliſcht den letzten, roten Schein
verdrängt der graue Schleier langer Nacht.
Jn Abendandacht ſammelt ſich dein Sein,
freut ſich des Sonnenſcheins, den du gebracht,
des Glückes, Frohſinns, den dein Herz beſchert
den Menſchen, die dir nahe, lieb und wert.
Und jede Nacht weicht einem jungen Morgen
und Jahre ſtrömen in die Ewigkeit, bis jäh ein Ziel,
bis jäh ein Ziel geſetzt dem liebend Sorgen,
bis du verbleibſt in dumpfer Einſamkeit,
verarmt mit gabenreichen, vollen Händen,
zu ſpät, dem ſtillen Schläfer Glück zu ſpenden.

Drum ernte unermüdlich ſtets auf's neue
aus deiner Seele unver egegr reicher Saat,
gib bis zum Abend ganz dich aus, daß Reue
um ungeſchenkte Güte quälend dir nicht naht!
Der Tag verliſcht das große Leid erwacht
In graue Schleier hüllt ſie tröſtend dich die Nacht.

Ingebord Waldheim.

Das neue Buch
Myſtik, Eine Studie über die Natur und Entwickelung des

religiöſen Bewußtſeins im Menſchen. Von Evelyn Under-
ikl. Aus dem Engliſchen übertragen von Helene Mehyerals und Heinr. MeyerBenfey. (Verlag Ernſt Reinhardt,

München 1927.) Der Titel ſagt, wozu dies in honorem
omnium animarum mysticärum verfaßte Buch geſchrieben iſt.
Wir müſſen es den Ueberſetzern danken, daß ſie uns dies in
England ſeit 1911 hochgeſchätzte und vielfach aufgelegte Buch
auch in unſerer Sprache zugänglich gemacht haben. Die Ver
faſſerin iſt, wie das Geleitwort Friedrich Heilers ſagt, neben
dem unlängſt verſtorbenen Baron von Hügel eine der gründ
lichſten und intimſten wiſſenſchaftlichen Kenner der Myſtik. Nicht
nur eine eingehende Kenntnis der einſchlägigen Literatur zeichnet
ſie aus. Insbeſondere ihre frauliche Eigenart befähigt ſie, dem
Phänomen der Myſtik nachzugehen, ſich verſtehend einzufühlen
und davon Kunde zu geben. So wird das Buch geeignet ſein,
viele falſche Vorurteile über die Myſtik zu beſeitigen und zu
einer gerechten Würdigung des myſtiſchen Elementes aller welt
anſchaulichen Religion zu verhelfen. Ein erſter Teil will in
das Weſen der Myſtik einführen und ihr Verhältnis zu anderen
Lebensformen feſtſtellen. Entſcheidend wichtig iſt der Abſchnitt
über die Merkmale der Myſtik. Sie iſt in ihrer reinen Geſtalt
die Wiſſenſchaft von den letzten Dingen, die Wiſſenſchaft von der
Vereinigung mit dem lebendigen Abſoluten. Vorausgeſetzt wird
ein transzendentales Bewußtſein des Menſchen, das als einzig
Endgültiges die perſönliche Erfahrung der mit leidenſchaftlicher
Liebe die Wahrheit ſuchenden Seele ſetzt. Mit dem transzenden-
talen Bewußtſein beſchäftigt ſich der umfangreiche zweite Teil
des Buches: Mit dem Erwachen, der Reinigung und Erleuchtung
des mit der „Wirklichkeit“ identiſchen Selbſt, mit ſeinen Wegen
über Sammlung und Ruhe, Kontemplation, Ekſtaſe und Ver
ückung bis zum Leben der Einigung. Die Unterſuchung beſhueßt ein Abriß der Geſchichte der europäiſchen Myſtik, der

eine raſche und gute Einführung ermöglicht und als Ausgangs
punkt bei der Lektüre des Buches zu empfehlen iſt. Alle:
Theologen und Philoſophen, Pſychologen und Pathologen werden
das Buch mit Gewinn und Dankbarkeit leſen. Die einen wegen
der reinlichen Scheidungen, die es bewußt oder nach kritiſcher
Unterſuchung bringt, die anderen wegen der mancherlei wert
vollen und beachtlichen Beobachtungen, Schlüſſe und Anwen-
dungen. Ausſtattungen, Einband und Druck ſind gut, der Preis
iſt erſchwinglich. Dem Verlag gebührt der berechtigte Dank, daß
er in dieſer Zeit und in dieſer Form das Buch heraus-
gebracht hat.

Das deutſche Handwerk in ſeiner kulturgeſchichtlichen
Entwicklung. Von Oberſtudiendir. i. R. und Geh. Schulrat Dr.
Eduard Otto. 6. Aufl. (27.--81. Tauſend). Mit 23 Abbild.
auf 8 Tafeln (138 S.) 8. „Aus Natur und Geiſteswelt“, Bd. 14).
Geb. 2 Mark. Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und
Berlin 1927. Nach einer Einleitung über den Begriff des

und ſeine Wandlungen zeigt der Verfaſſer, wie das
ndwerk, aus der Hauswirtſchaft der germaniſchen Urzeit ſich

entwickelnd, durch das entſtehende Städteweſen mächtig gefördert
wird. Hieran ſchließen ſich Schilderungen des Zuſammenhanges
der Blüte des Handwerks mit derjenigen der deutſchen Stadt
wirtſchaft und dem zunehmenden Geldverkehr, der Entartung
des Zunftweſens, des Zeitalters der vordringenden Gewerbefrei
heit, der Dampfmaſchinen und Eiſenbahnen. Den Schluß bildet
eine Darſtellung des Handwerkslebens vergangener Tage. Die
Neuauflage iſt vielfach verändert und trägt den neuen Ergebniſſen
der Wiſſenſchaft überall Rechnung.
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Chineſiſche Dſchonken

Von Dr. Hans Hillebrand.
Als vor nicht allzu langer Zeit das Ende der venetianiſchen

Gondel vorausgeſagt wurde, dieſe Kunde allgemeines Be
dauern in der ganzen geſitteten Welt aus. Unfaßbar, ſich eine
Nacht in Venedig beim Klang der Barkarole ſtatt in verhangener,
von ſanftem Ampellicht durchglühter Gondel in einem knatternden
Motorboot vorzuſtellen. Und dennoch! Das haſtige Tempo unſerer
Zeit kennt kein Erbarmen, wenn es ſich darum handelt, über
lieferte Werte durch neuere, pr e zu verdrängen.

Ein Land, das noch heute mit zäher ichkeit an den ſeit
Jahrtauſenden überlieferten einer Kü iffahrt hängt,
iſt zweifellos China. Jede kleine Jnſelgruppe, jedes Fiſcherdorf
und jeder winzige d führen ihre beſonderen Typen von

Shſieheie e ne u ſern den Aretehen bet de
e r gee dahi lnden ge ihren Guten St

einiger Genaui zu beſtimmen.
Die Dſ Sie iſt viel r, als alle Lexika zuſammen

von ihr zu berichten wiſſen. Das ſelbſt bedeutet chineſiſch

egel. Jede Bugſeite
imnis ein großes gemaltes

n Kurs nicht zu verfehlen. Verblaſſen nicht
b noch ſo neu eingerichteter Ueberſee

en? Aus dieſen Dſchonken blickt die r Seele Aſiens,
nörkelt wie ein inth, gewiß, doch auch geruhſam und

wiſſend um die Macht verborgener Krä Dſchonkel Erweckt
nicht ſchon der u v dieſes eine Kette myſtiſcher
Vorſtellungen, tlos verlaufener nächtlicher Abenteuer in der
Bruſt jedes Europäers

T iſt: die in wertvolles Stückatſache iſt: u ſind heute ein s

um angeblich

i alle

r r r r er für uns; m denSoer ei Vergangenheit und die e u r
Seele A frei zu halten vom iſt des Abendlandes.
Freilich, es dieſer iffe in Trümmer. Die

ehemir, wie eine Seht r alſo ver

Amoy, 8Schwel St I bereiſt it di7 ebiet zu und ſellte fe de
tie von Häfen Venchouſeit alter n r das ſte altchineſiſchenetz bildeten. Dſchonken dieſer Städte fuhren ſchon

re eich als ſeltene de Borneo, Sumatra und den

r dJm nördlichen n

Die Beſatzun auf einer größeren Dſchonke iſt, wie Sternvall

Ein Kulileben u Kuli

g nach

tart mit

Sie
S
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beſteht aus einem runden Uer von etwa zwölf Durchmeſſer. Jn der Mitte befindet eine in dieein Magnet von der h ne um dieſe 3
tiefung iſt die Fahr in einem verſtellbaren Krang vorgegzeichnet. Zur e verwendet der Chineſe in der Regel

ein dumpfed oder ein Tri von lautemVon den ſagt der engliSeemann, ſie ſeien „hölgerne mit eiſernen Männern“,wiß ein es Lob, wenn es gerade aus brit mir
intereſſiertem Munde käme. Wie lange wird es rn, bis
die ſtändi ende Zahl von Ueberſeedampfern

verdrängt wird

Der Ruf ins Leben
Skiggze von Bessy Rel.

Es wurde immer dunkler im Kinderzimmer. Kam denn
heute niemand, um Licht zu machen Luiſe kam nicht, und Groß
mama kam nicht. Sie mu ihn vergefſen n. Alle ver
See ihn, weil die Mama nicht te. Die Mama war krank.

e lag in ihrem weißen und er durfte nicht hinein
u ihr. Die Luiſe r e T ama weinte ſo viel.Pape hatte keine Zeit. war ſo ſonderbar; er verwechſelie

die Spielſachen und 7 verkehrte orten. Der Bär war doch
keine Kate, und die Eiſenbahn konnte doch nicht „Miau“ ſchreien.
Vein, mit Papa war es jetzt ſo ſonderbar. Wenn ſie nicht bald
Licht machen, ſchreie ich; auch wenn Luiſe es verboten hat.

Alles war ſo ſchrecklich heute. Jn der Spielecke beim Kauf
mannsladen ſaß ganz gewiß ein großer rzer Hund und rollitedie feurigen n. Hie gingen hin und her, wenn ſich draußen

im en die Bäume außen brannten ſchon die

Da wurde die Tür aufgeriſſen, Licht drang herein, der Vater
re fich ungeſtüm zu dem kleinen Jungen und nahm ihn auf

n Arm.
Als ſie in das Schlafz mmer kamen, ſtand die Großmama am

Fenſter und drehte ſich raſch um. Der Doktor ſaß an Mamas
Bett, er rieb immerfort an ſeiner Brille und Mama ſchlief.
Sie lag in dem großen weißen Bett und ſchlief. Sie ſchlug nicht
ein einziges Mal die Augen auf, und er hatte ſie doch ſo lange
nicht r viele, viele Tage nicht. Der Vater ſtellte den Jungen
vor das Bett und ſagte etwas zu dem Arzt. Der ſetzte die Brille

und ſah Mama lange an, ſehr lange, und legte ſeine Hand
auf ihre Hand. Der Junge ſtellte ſich auf die Zehen. „Mama!“
rief er leiſe, „Mamal“

Zangſam öffneten ſich die Augenlider, ganz langſam,
die Mama mußte ſehr feſt geſchlafen haben. Furchtbar lange
dauerte es, bis die grauen Augen offen waren und ihn
ſahen. Warum ſprach ſie nur nicht? Warum z ſie nicht:
„Peterlein“ oder „Liebling“ oder „mein Herz“? Warum ſah ſie
ihn nur immerzu an?

Groß, grau, unergründlich blickten die Mutteraugen; ſie ſogen
i gen, zwei tiefe Teiche,

orſchend und

den Strom der Blicke wie einſt durch den Strom des
ä Schon ſtreckte das Kind die Arme aus,

da verſtand es p Ein gellender Schrei fuhr aus ſeinem
Munde, ein Schrei, ſo jammervoll und verzweifelt, die herz
zerreißende i nung jenes Schreies, mit dem es ſich einſt vom
warmen Mutte nnt hatte.

Die Kranke richtete ſich auf, erſtaunt von einem zum anderen
ſehend, und ſank mit einem zurück. Der er ſtürzte
laut aufweinend vor dem Bett in die Knie.

Aber der Arzt beugte ſich über die Kiſſen. Er horchte lange.
Als er ſich wieder aufrichtete, lächelte er.
„Es wird alles gut. Sie ſchläft nur. Das Kind hat ſie

zurückgerufen.“

Die tägliche Frage
Frage: Was bedeutet der ſo oft gebrauchte Ausdruck: „et was

qusbaden“ müffen?
Antwort: Die übertragene Bedeutung der Redensart: „etwas

ausbaden müſſen“, iſt: die Folgen einer ſchlimmen Handlung zu
tragen haben. Jm Mittelalter gab es bekanntlich öffentliche
Babſtuben. Es wurde dort aber nicht jedem ein friſches Bad
bereitet, ſondern einer badete nach dem anderen in demſelben
Waſſer. Wer nun zuletzt badete, mußte nach der Baderegel
das Schmutzwaffer entfernen, ſonach auch den Schmutz
der anderen, ihn „ausbaden“. Dieſer Ausdruck hat ſich, wenn
auch in anderem Sinne, bis heute erhalten.

erwartend.
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